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Landtagsverhandlungen. 
S - v dneten hauſes 
am 12 Juni. 

Nachdem der Antrag, betr. das auf Grund des Art. 84 
der Verfaſſung geſtellte Verlangen nach Siſtirung des Pro» 
zeſſes gegen den Abg. Jꝛcoby (in 3. Jnſtanz) einſtimmig an- 
genommen iſt, folgt die Verhandlung über den Geſammtetat 
pro 1865. Derſelbe ſchlißt nach den Beſchlüſſen des Abgb. 

ab in Einnahme mit 151,505,653 %, in Ausgabe mit 
143,913,545 % (Ordinarium ca. 135 Millionen, Exiraordi⸗ 


narſum ca. 9 Deillionen.) Die Malorität der Budget-Com- 


miſſton empfiehlt die Annahme dieſes Etats. 


Die Minorität 
der Commiſſion war für Ablehnung des Etats und hatte der 
Abg. v. Hoverbeck dieſelbe beantragt. Er führte aus, daß 


das Haus verfaſſungsmäßig berechtigt ſei, des durchberathe⸗ 


an ſich extremen 


nach der neuerdings 


Miniſterſum habe direct erklärt, 


geen die Verfaſſung handle, 


nen Etat im Ganzen abzulehnen und daß man von dieſem 
Mittel in opfer ordentlichen Zuſtänden Ge⸗ 

Seit Anfang der Seſſion und vollends 
im Auftrage des Staats miniſteriums 

Erklärung ſei keine Ausſicht 
Etats vorhanden geweſen. Das 
daß es ez 155 ENT 
des icht fügen werde. Da es in folder Weile ge⸗ 
e see a könne man unmöglich die Ermäch⸗ 


rauch machen müſſe. 


bom Kriegsminiſter verleſenen 
auf ein Zuſtandekommen des 


gung ertheilen, die Ausgaben des Staates für ein Jahr zu 


habe aber gerade die Bedeutung, 
em Minifterium das Mandat zu geben, die Verwaltung nach 
Maßgabe des Etats zu führen. Andere Mitglieder nahmen 
das Recht der Ablehnung in Unſpruch, glaubten jedoch nicht, 
daß es politiſch ratyſam ſei, in letzter Stunde dieſen äußer⸗ 
Ben Schritt zu ihun g 
Ref. Abg. Reichenheim: Wenn der Etat nicht zu 
Stande kommt, fo iſt die Schuld lediglich auf die Rezierung 
zu wälzen, die Landesvertretung konate nicht anders handeln, 
als fie gehandelt hat und wenn die Geſchichte mit wahrheits⸗ 
getreuem Griffel die Reſultate dieſer Seſſion in ihr Buch 
eintragen wird, fo wird die Mehrheit dieſes Hauſes als ſich 
im Recht befindend dargeſtellt werden. Wir machen uns der 


eiſten. Das Etatsgeſetz 


Verſtümmelung der Armee nicht ſchuldig, wenn wir ihr die 
Organtſation erhalten wollen, die fie in der glorreichen Zeit 
von 1813 befaß; aber die Regierung hat den andern Zweck, 


dieſe Berfammlung zu einer berathenden herab zuſetzen und 
ihre Erklärungen proclamiren den nackten, karen Adſolutis⸗ 
mus; mit ihter Auslegung des Art. 109 wird das oberſte 


Recht der Yandesvertietung zu Grabe 


wer andere Beſtimmungen trifft, als die in der Ber ſaſſun 


enthaltenen, ſich nicht nur einer Berfaflungsoerlegung, Jens 
Lä eines Verfaſſungsbraches ſchuldig macht. Die Dütgl er 
der der Negieruug find mit ihrer Perſon und ihrem Vermö, 
gen für alle nicht bewilligten Ausgaben verantwortlich. ws 
lag mir als Berichterſtatter Die Feage nahe, ob die Regie 
kung geneigt ſei, über die Verwendung des Ueberi dufles 115 
Hillienen Thale: mit dem Hauſe zu cooperıren, abet 
nach den Erklärungen des Minimert.ſches er chien bieſe Fiage 
erflüfſig. Der einzig Denkcure Com promi war die Auf- 
löſung des Haufes, eine Neuwahl tel. (ben ohne Srel 
fung don irgend welcher Seite, und wenn dieſelde Maleraäl 
wiederkehrte, der Mücktritt des inte on. Es in dies der 
Einzige Weg, dem Lande die Rute wiederzugeben, Deren ed 
bedarf, und d: feiner großen Miſſion eutgegenzuführen. Uns 
fere Pflicht mg, vas Crategefch in der von ung beſchloſſe⸗ 
nen Geſtalt aazunehmen und nicht die Wege des Herrenhau⸗ 
es wandeln. orl: ö 
rer Wieverkeht wird das Miuiſterium und das Syſtem ſchei⸗ 


Die Schillerſtiftung und die i 

P E e Te eech fein | 

oncoret ; 

Wer ſollte nicht mit frohem Gefügl und erleichtertem 

\ Ze Ki Nachricht begrüßt haben, daß endlich wieder ein 
erer Grund und Boden gefunden, auf n 
befährdete Schillerſtiſtung We ſoönes Wert nen . 
men und zur Ehre der deutſchen Nation ſo 1 des 

hrer Literatur ſegensreich fortfegen lann! Die Kuppe de 
Anſtoßes, d. h. jene eiligſt gefertigten und noch eiliger zur 
Auwendung gebrachten ſogenannten neuen Sagungen, iſt am 
e ae Generalverſammlung in Weimar entfernt, en 
CG een 
: rden, welche fie nach der wo - 
Anſicht Vieler niemals ir 5 15 Wäre es dabei 
auch wünſchenswerth geweſen, daß dem Recht und 
wir meinen vor allen Dingen, dem ſchwer verletzten RAAM 
chen ä Anerkennung gezollt wäre, KA mir 
es doch dankend yinuehmen, daß wenigſtens eine Macht da 
war, welche der Willkür und den aus derselben eniſpringenden 
bedenklichen Folgen 1 — feste. Das Veto der ſächſiſ ben 
jerung, welche die Jog. neuen Satzungen nicht aner⸗ 

N vii? desdalb die Abfübnung der SA nach Weimar 
iu Hezug auf Dresden und Leipzig untersagte, halle, da es 
tog aller Bemühungen nicht zu erſchüttern geweſen war, die 
itwanon bereits vollſtändig geändert, als die Bertreier der 
SZweigſtiftuugen Weimars kluſſiſchen Boden betraten. 8 
zeigte ſich ſofort, daß ſelbſt die tonangebenden Perſßalichkei⸗ 
„wenn auch grollend, jeden weitern Widerſtand aufgege⸗ 
ben hatten und nur noch einen ehrenvollen 1 Le Sein. 
en beabſichtigten. So geſchah es denn a e S 
Falverfammlung! Daß die Schöpfungen der letzten Verſammlung 
Men mußten, wurde von jedem Redner anerkannt, und auch 
Cen das durch zwei geiſtig bedeutende Männer vertreten 
ar, ſprach kein Wort für die neuen Satzungen, obgleich die 
Veriëdae Regierung dieſelben bereits anerkannt hatte. 
— o mehr aber drangen die Abgeordneten der dortigen 
Kchelerſuuftung darauf, daß die Verfammlang ſich in einer 
ſolution einige, welche keine Kränkung für die frühere Diar 


We enthielte und zugleich die Aufhedung des im October 


€ € 


Die Bewilligung ift untere Stärke, an ig⸗ 


tern, welchem es dient. 
in ſeine Fahrſtraße gerathen und ihm den größten Gefallen 
thun, indem wir feine mala ſides in eine bons fides verwan- 
deln. Mein und des Landes Nettungsanker bleibt die eine 
Wahrheit: Recht wird doch Recht bleiben und das wird ge⸗ 


Durch die Ablehnung würden wir 


ſchehen, wenn auch nicht in ganz kurzer Zeit. (Beifall.) 

Die allgemeine Discuffion wirs eröffnet. Für Annahme 
des ée 8 6 melden ſich zum Wort die Abgg. Tweſten, 
Waldeck, Gueiſt, Schulze. Zei, Freſe, Meibauer, v. For⸗ 
ckenbeck und Michaelis. Dagegen: Dr. Jacoby, v. 
Miiſchke⸗Collande, v. Blanckenburg, Wagener, v. Saucken 
Goar) Krieger (Goldap), v. Hoverbeck, Hoppe, Hüb⸗ 
ner, Lasker. 

Abg. Jacoby: Wenn ich die Reden mir vergegenwärtige, 
die hier ſeit Jahr und Tag gehalten worden find, wenn ich 
die verdammenden Urtheile erwäge, die Sie über dies Miniſte⸗ 
tium Tag für Tag ausgeſprochen haben, fo erſcheigt mir die 
Verwerfung des Staatshaushaltsgeſetzes als eine nothwendige 
Conſequenz, als die einziz und allein folgerechte, ſolchen Reden 
und ſolchen Urtheilen entſprechende That. Ich für mein Theil 
habe, wie Sie wiſſen, ſchon in der vorigen Seſſion für die 
Verwerfung des Etatsgeſetzes geſtimmt, ic werde auch heute, 
hoffentlich nicht vereinzelt, ein Gleiches thun. Ich kaun mich 
unmöglich dazu verſtehen, Gelder des Staates Miniſtern an⸗ 
zuvertranen, die, ohne Rückſicht auf die Beſchlüſſe der Landes⸗ 
vertretung, nach ihrem eigenen, willkürlichen Ermeſſen über 
dieſe Gelder verfügen, ja die ſogar ausdrücklich mit nackten 
Worten auf eine wahrhaft höhniſche Weiſe die Erklärung ab⸗ 
geben, fie würden auch in Zukunft jo eigenmächtig verfahren. 
Einem Mumiſterium, deſſen verwerfliches Regierungsſyſtem 
nach meiner Ueberzeugung die rechtlichen und fitlihen Grund⸗ 
lagen des Staates auf das Tiefſte erſchüttert, das einer An⸗ 
klage auf Verfaſſungsbruch und Eidbruch nur dadurch ent⸗ 
g ht, daß es zur Zeit noch an der geſetzlichen Regelung des 
Strafverfahrens für dies Verbrechen fehlt (ſehr wahr !), 
einem ſolchen Minfterium kann ich nun und nimmermehr 
durch Bewilligung irgend welcher Mittel meine Unterſtützung 
gewähren. Es iſt mir eingewendet worden, eine Verwerfung 
des geſammten Etals ſei nur dann von praktiſchen Nuten, 
wenn man im Voraus die Ueberzeugung hat, daß eine allze⸗ 
meine Steuerverweigerung von Seiten der Bürger eine un⸗ 
mittelbare Folge dieses Beſchluſſes ſein werde. Nan, m. H., 
mag jeder Einzelne im Staate dies mit ſeinem politiſchen 
Gewiſſen abmachen. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß es 


tionellen Bürgers ift, einer Jah e lang fortgefegten budget⸗ 
loſen, verfaſſungswidrigen Regierung, der jede ge etzliche 
Voll acht zur Erhebung der St uern fehlt, keine Steuern 
weiter zu zahlen. Ich halte es ebenſo für eine Pflicht des 
Abgeordneten — wenigſteus für mich iſt es eine Pflicht — 
ren Bürgern mit feinen Beiſpiel voranzugehen. Wo es ſich 
aber um eine ſolche Gewiſſenepflicht hendelt, da können 
Gründe der Klugheit, der Zweckmätzigkeit, da kaun die größere 
oder g ringere Ausſich auf irgend einen Erfelg keinerlei. ber 
ſtimmenden Einflus auf mich ausüben. Nach ſeiner politiſchen 
Bi dung, nach jenem ſittlicen Character verdient das Preupiſche 
Volk eine vejjere Regierung, und e en weil es ein⸗ Zack 
Regierung verdient, daher kann und wird es die miniſterielle 
Willtürheurſchaft, diefe wahrhafte Miniſter⸗Anarchie nicht 
gleichmüteig t atlos ertragen. Gehen wir nur, m. H., mit 
Wort und That dem Volle voran, dann, aber auch nur dann, 
werden wir das Volt hinter uns haben. (Bravo links.) 

Ang. Twelten: Ich bin aus pracuſchen Gründen für 
die Annahme des Etats. Man muß Ba fragen: wird eiwas 
— ñ—ĩ— —ZET —— — —— — ——łẽ —— —ä— 
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vorigen Jatres Geſchaſſenen ausſerache. Schon hatte Dam: 
part im Verein mit den gleichgeſtaͤnten Geuoſſen einen dahin 
zielenden Antrag eingebracht, aber es bedurfte noch vieler 
Debatten und mancher ſcharfſinnigen, um nicht zu ſagen ſpitz⸗ 
fiadigen Abänderung, um endlich alle Bedenken zu befeitie 
gen und alle Gewiſſen zu beruhigen. Und als dieſe Zauber» 
formel gefunden, da ſtimmten alle 21 anweſenden Vertreter 
ohne Ausnahme für Aufbebunz der neuen Satzungen und für 
die Rechtsgiltigkeit der alten. — Der Funke der Zwietracht 
ſchien erloſchen, aber er ſchlummerte nur water der Alche und 
die offen Worte ſollten ihn gleich wieder zur lichten Flamme 
anfachen. Es handelte ſich um die Diffensligteit für 
die Namen der Unterftügten. Detanntlid war dieſelbe 
durch die vorige Generalverſammlung ausgeſprechen und da 
dies unter Formen geſchehen war, welche die vollſtändige 
Billigung Aller gefunden hatten, fo unterlag es eigentlich 
teinem Zweifel, daß fie — die Veröffentlichung der Namen 
— bereits zu Recht beſtände. Da aber erſcholl aus der 
Mitte des Verwaltungsralhes das warnende Wort, ein ge⸗ 
branntes Kind ſcheue das Feuer, 
gebrannter Verwaltungs rath. Das ſächſiſche Miniſterium — 
dem uberhaupt alle Juſianlen eines drohenden Popanzes 


beige legt wurten — werde kommen und wiederum dieſe 


Sazungsänderung als Handhabe für feine Sondergelüſte be⸗ 
nutzen. — 13 Zweigſtiſtungen theilten dieſe Geſpenſterfurcht 
und errangen über die 9 andern, denen es um die Oeſfent⸗ 
lichkeit von Derzen zu thun war, den Sieg. Wir hoffen, nicht 
auf immer! Rubigere Zeiten werden zu dem zurückführen, 
was lange gewünſcht, lange angeſtrebt, und bereits einmal 
von einer bedeutenden Majorität ausgeſprochen und beſchloſſen 
war. Der neue Verwaltungsrath, dem jetzt in Weimar die 
Aufgabe geſtellt wurde, eine Reviſion der Satzungen als Ente 
warf auszuarbeiten, wird Dä der Stimme des deutſchen Vol⸗ 
les und der feiner Zweigſteftungen nicht füglich entziehen 
töanen! Es war eben auf der Öeneralverfammlung weniger 
die materielle, als die formelle Seite der Frage, welche den 
Ausſchlag gab, denn die ausgegebene Pole lautete: „Zu⸗ 
rück zu den alten Satzungen, weil's einmal nicht anders geht; 
aber dann auch kein Titelchen an ihnen ändern.“ 

Und doch lebte in allen Geiſtern die Ueberzeugung, daß 


und ſo auch ein 


durch die Ablehnung des Antrages erreicht? und das muß 
man verneinen. Unſer politiſches Leben wird nicht nach ein⸗ 
zelnen Verfaſſungsparagrapben, ſondern nach realen Macht⸗ 
verhältniſſen geregelt, und wir dürfen unſererſeits nichts thun, 
um jener unv'rnünftigen Reaction, von der der Minifterprär 
ſident geſprochen, Vorſchub zu leiſten. Wenn wir bei unſe⸗ 
rem Zuſammentreten erwogen hätten, ob es zweckmäßig 
und politiſch ſei, den Etat nochmals zu berathen, dann wäre 
ein ſolcher Beſchluß vielleicht bedeutſam und ſedenfalls be 
rechtigt. Dagegen lag gerade beim Beginn der Seſſion die 
Sache ſo, daß nicht jede Hoffnung auf Verſtändigung ge⸗ 
ſchwunden ſchien. Die Erfolge der Regierung auf dem poli« 
tiſchen Gebiet machten es ihr leicht, Conceſſtonen zu gewäh⸗ 
ren, und der Wunſch nach Beſeitigung des Conflicts ließ es 
glaublich erſcheinen, daß man in verfaſſungsmäßige Wege ein⸗ 
lenken werde. Später blieb uns nichts übrig, als den alten 
Beſitzſtand der Armee⸗Organiſation vom J. 1859 zu verthei⸗ 
digen und die Reorganiſationskoſten abzuſetzen. Man hat 
uns vorgehalten, dies ſei der Standpunkt bloßer Negative, 
und geſagt, wir kämen aus dieſer Negative nicht heraus. 
Die Negative aber iſt ja eben Sache der Oppoſition, von ihr 
kann man nicht verlangen, daß fie die Regierung unterſtützt, 
und der anomale Zuſtand liegt nur darin, daß bei uns die 
Oppoſition dauernd in der Malorität iſt. (Sehr richtig) Un⸗ 
ſere Stellung in der Militairfrage war von der Nothwendig⸗ 
keit geboten. Wenn durch dieſelbe unzweifelhaft war, daß ein 
Budget nicht zu Stande kommen würde, fo dürfen wir ung 
doch nicht jagen alen, daß wir die Schuld des Nichlzuſtau⸗ 
dekommens tragen. Warum ſollen wir dem Gegner damit 
die Waffen gegen uns in die Hand geben? Ich meine, es 
A Ze rue Fehler, wenn wir das Budget ablehnen. 
eifall. 
5 Gei v. Mitſchke⸗Collande (für Ablehnung): Das 
Haus iſt diesmal noch weiter gegangen, als jemals vorher. 
Es hat ſeine früheren Principien verlaſſen, es hat Einnahme⸗ 
Poſitionen erhöht, obwohl die Einnahmen doch auf beſtimmten 
Sruadfägen und Fractionsberechnungen beruhen. Ebenſo hat 
es einzelne Ausgabe⸗Poſitionen erhöht und andere geftrichen, 
ohne welche kein Miniſterium, welcher Partei es angehören 
mag, dem Etat, wie er vorliegt, ſeine Zuſtimmung geben 
kaun. Sie haben die Fonds für Preſſe und geheime Polizei 
geſtrichen, ja ſogar Bulagen zu Gehältern der Beamten! 
Was mich aber ſchmerzlich berührt, das iſt, daß Sie nicht 
einmal den Verſuch gemacht haben, durch Bewilligung ein 
be 149 Sum D Be ung de onfliet: ‚anzsubab=- 
nen, die durch die gänzliche Streichung ber Koften ber Reor⸗ 
ganıfation unmöglich ıft. Der Präſident bes Hauſes hat den 
aus Schleswig Delfin heimkehrenden Truppen den Dank 
des Haufes ausgeſprochen: wie ſtimmt es damit, wenn das⸗ 
ſelbe Paus die heimgelchrten Regimenter aus dem Erat voll» 
ſtändig ſtreicht? Ich bitte Sie deshalb, gegen die Vorlage der 
Commiſſiou, füc die der Regierung zu ſtimmen. 

Ab z. Waldeck. Was mich zu einigem Bedenken gegen 
den Etat veraulaſſen könnte, iſt zw ierlei: 1) Wir ſetzen eine 
Einnahme von 151 Mill. und eine Ausgabe von 143 Mill. 
teit, da muß ſich dem Volke die Frage aufdrängen, warum 
greift das Haus die Einnahmen um ſo viel höher als die 
Ausgaben? Dem unbefangenen Menſchen die Gründe dafür 
zu entwickeln, in nicht jo licht. Sie wiſſen, daß von dieſer 
Seite beantragt wurde, von einzelnen Steuern, namentlich von 
der Gebäudeſteuer, e. 3 Mill. abzuſetzen und daß die Mehr⸗ 
heit ven einem Standpuntt aus, den ich nicht für gerechtfer⸗ 
tigt halte, dieſen Ante g nicht genehmigte. Findet aber meine 
Anſicht im Haufe leine Annahme, ſo unterwerfe ich mich der 


Deg 


Kegel 
in dieſen Sazungen viel Lüdenhaftes, viel Verbeſſerungs⸗ 
tedürſtiges enthalten ſei! Dan igs Vertreter baren deshalb 
wohl den richtigen Weg eingeſchlagen, daß fie die kitzliche 
Stelle vermieden und ihren Verbeſſerungs⸗Autrag auf das 
neutrale Gebiet der Geſchäftsordnung hinüberſpielten. Was 
dort geſcheitert wäre, fand bier allgemeine Zustimmung, und 
fo iſt für die Zukunft das unmöglich geworden, was das 
ganze Unheil über die Schillerſtiftung gebracht bat. Nach⸗ 
dem der Danziger Zuſatz zu § 101 d Geſchäftsordnung 
durchgegangen, lann das Unerhörte nicht mehr ſtaufinden, 
daß die Zweigſtiſtungen — die eben doch die Schillerſtiftung 
ausmachen — gar keine Kenntniß davon baken, daß 
man am Vororte die Satzungen vollſtäudig über den Haufen 
zu werfen beabſichtigte, und dies erſt am zweiten Tage der 
Generalver ſaminlung kund that. Jetzt darf auf einer ſolchen 
gar nicht Über eine Statutenveränderung beraten werten, 
wenn den Zweigſtiftungen nicht mindeſteus vier Wochen vor⸗ 
her der entsprechende Antrag mitgetheilt worden iſt. 

Nun ging's zur Wahl. Wien wurde Vorort; Weimar, 
Baden (Karlsrahe) Berlin, München, Köln, bilden neben ihm 
den Verwaltungsrath. Wir begrüßen die Neugewäplten mit 
dem warmen Wunſche, daß es idnen gelingen möge, das Lie⸗ 
beswerk in dem Sinne und mit dem Eifer zu fördern, in 
welchem es in den Tagen der Begeiſterung geſtiftet und be⸗ 
gründet und — was man über Einzelnes auch ſagen mag — 
ſelbſt von den bisherigen Leitern bethätigt wurde. — 
Moͤchten fie dabei aus der Geſchichte der erſten fünf Jahre 
die Lebre gezogen haben, daß Sonderintereſſen und Separat⸗ 
wüaſche den innern Frieden bedentlich gefährden, und daß 
ſcroffe, verletzende Formen, wie fie von Weimar aus in den 
letzten Zeiten beliebt wurden, zu jenen unerquicklichen Rei⸗ 
bungen, zu jenen bittern und dann nicht immer moßyaltenden 
Erörterungen führen, von denen eine uns in Weimar die 
letzte Stunde verbitterte. ; 7 
Nun die Zeit iſt ein lindernder Gott, auch dieſe Wunde 
wird vernarben, und wenn über fünf Jahre die Beıtreter der 
Zweigſtiftungen aufs Neue von Nord und Oſt in Wien ein⸗ 
ziehen, möge die Concordia-Glocke ihnen mit igrem Feſtgeläute 
entgegentönen und fie zu friedlicher Liebesarbeit rufen. „ 


Maloxität und halte mich bei der Feſtſtellung der ganzen 
Summe für verpflichtet, für die Beſchlüſſe der Majorität zu 
ſtimmen, von der Anſicht geleitet, daß fie die Geſinnung des 
Landes repräſentirt. 2) Weit wichtiger — und ich habe alle 
meine Kräfte aufgeboten, daß es nicht geſchehen möge — ift 
die Erhöhung des Etats im Extraordinarium. Dieſer Zuſatz 
kann aber wieder geſtrichen werden und auch inſofern kann ich 


darin kein Hinderniß für meine Abſtimmung über den ganzen 
Etat finden. Wären die Theorien des Vorredners und feiner | 
Freunde richtig, ſo würde es eine Lächerlichkeit ſein, wenn 
einer von uns noch hier auf dieſen Bänken ſäße. Es hätte 


dann keine ohnmächtigere, entnervtere und nichts würdige re 
Oppoſition gegeben als dieſe. Mit ſolchen Grundſätzen kön⸗ 
nen Sie den Namen der Conſervativen oder der Feudalen nicht 
tragen, denn in den landſtändiſchen Verfaſſungen hat die Ariſto⸗ 
kratie oft zum Vortheile des Landes ſeine Steuerkraft gegen 
die Anſprüche der Monarchie vertheidigt. Wenn Sie aber im- 
mer nur mit der Regierung, ihren büreaukratiſchen und mili⸗ 
täriſchen Neigungen gehen, für welche letzteren Sie freilich ein 
ſehr reelles Intereſſe haben müſſen, ſo haben Sie auch auf 
den Namen der feudalen Partei keinen Anſpruch mehr und 
Zi Geen zuſehen, wo Sie einen anderen Namen finden. 
eiterkeit) 

Daß ein Compromiß im Etat zur Löſung des Confliets ge⸗ 
führt hätte, glaube ich nicht. Das vermag nur die offene, 
ehrliche Wahrheit. Der Abg. Jacoby empfiehlt uns nun, 
wie der Vorredner und das Herrenhaus, die Ablehnung des 
Etatsgeſetzes. Aus dieſem Zuſammentreffen ſchließe ich, daß 
in dieſer Ablehnung doch etwas practiſch nicht ganz Richtiges 
ſein muß, und werde darin beſtärkt, weil man uns von geg⸗ 
neriſcher Seite fortwährend ſagt: wir müßten conſequent ſein 
und die Steuern verweigern; wenn nicht, wären wir Eunu⸗ 
chen oder ſonſt jo etwas. (Heiterkeit) Ich will in keiner 
andern Poſition wirken, als in der eines Mitgliedes dieſes 
Hauſes und ſehe nicht ein, wo unſere Ausſichten bleiben, 
wenn das Haus ſeine Majorität verliert. Unbewußt arbei⸗ 
ten die, die in der Preſſe, gewiß in guter Abſicht, uns dieſen 
Rath ertheilen, der Reaction in die Hände. Unſere Pflicht 
it es, dem Volke nicht einzureden, als wäre die Verwerfung 

des Etats eine ſo große Maßregel; es iſt viel entſchiedener, 
wenn wir nur den Theil 5 der den Conflict hervor⸗ 
erufen hat und wenn wir die Hand auf die offene Wunde 
eines Urſprungs legen. Die Ablehnung des Etats hätte 
nicht das mindeſte Reſultat.. Gewiß haben wir das Recht 
dazu, aber bei der Anwendung eines Rechtes muß man ſich 
doch immer fragen, ob ſie recht und gut iſt. Der Beſitz des 
Rechtes ſchließt nicht die Pflicht ein, es unbedingt zur Anwen⸗ 
dung zu bringen. Es iſt auch geſagt worden, wir hät: 
ten von Anfang an die Berathung des Etats verweigern ſol⸗ 
len. Sie wiſſen, ich habe dieſem Antrage ſofort widerſprochen 
und bereue es wahrhaftig nicht. Man hätte es thun können, aber 
es wäre weiter nichts als eine Arbeitsverweigerung ge⸗ 
weſen, ein Verfahren ſcheinbar ähnlich dem der Demokratie 

J. 1849, nur mit viel geringerem Recht. Wir thun ledig⸗ 
lich unſere Pflicht, wir berathen jedes Geſetz, und wenn es 
nützlich und gut iſt, ſo nehmen wir es an. Sich von dem 
Standpunkte der Nuglichkeit zu entfernen, iſt eine Täuſchung. 
In England iſt die Verwerfung des Etats ein Mittel, ein 
Miniſterium zu entfernen und dies Mittel iſt in dieſen Jahr, 
hundert nur einmal angewendet oder vielmehr angedroht wor⸗ 


den, als Hume den Antrag ſtellte, daß das Parlament die 


Verwaltung der Steuern übernehmen folle und dadurch dae 
Miniſterium zu Fall brachte. Bei uns handelt es ſich nicht 
um die Perſonen, die am Miniſtertiſch ſitzen, ſondern um die 
Erwerbung des werfaffungsmäßigen Rechtes. Bei uns iſt 
die Frage, ob der Abſolutismus oder der Conſtitutionalis- 
mus herrſchen ſoll, und wir wollen verhindern, daß ſich nicht 
ein Drittes einmiſche, der Schein⸗Conſtitutionalismus. Un⸗ 
fruchtbar iſt unſere Wirkſamkeit nicht. Ich täuſche mich nicht, 
wenn ich ſage: die fünfmonatliche Seſſton war eine ſehr fruchl⸗ 
bare. Das Volk hat die Wahrheit gern von dieſer Stelle 
aus gehört, zumal die Preſſe in mancher Beziehung verhin⸗ 
dert iſt ſie auszuſprechen. Nun iſt geſagt worden, dieſem 
Miniſterium, welches die Verfaſſung jo ſehr verletzt, dürfe 
man keine Ermächtigung zu Ausgaben erteilen. Daran 
liegt mir aber außerordentlich wenig, wer die Ausgaben 
macht — das kann einer ſein, der mir in anderer Hinſicht 
nicht genehm iſt; aber daran liegt mir viel, daß er die 
Einnahmen nicht hat, denn dann kann er die Ausgaben 
nicht machen (Heiterkeit)) Ueber die Steuer ⸗Verweige⸗ 
rung iſt ſeit dem Beſchluß der National ⸗Verſammlung 
viel geredet worden und der Herr Miniſter v. Selchow 
hat fie unter allen Umſtänden und für jeden Staat ein Ber- 
brechen genannt. Als Wellington 1832 der Reformbill 
Widerſtand leiſtete, hingen an den Häuſern der größten 
Städte Englands, in Mancheſter, in Liverpool, Tafeln mit 
der Inſchrift: „Hier werden keine Steuern mehr gezahlt“. 
War dies ein Verbrechen? Das Voll ſchlug den in Eagland 
unfehlbaren Weg zu einer Reform ein. Wir können dies 
Mittel nicht anwenden, weil uns Freihe ten und Rechte zu 
feiner Durchführung durchaus fehlen, wir können daher als 
vernünftige Männer einer ſolchen Provocation niemals zu⸗ 
ſtimmen. So etwas dekretirt man nicht, ſondern wir haben 
das Volk zu erziehen, ſein Bewußtſein zu wecken, ſo viel wir 
können. Zu dieſem Zweck ſtreichen wir die Koſten für die 
Reorganiſation und damit dieſer Strich nicht verdunkelt 
werde, ſtreichen wir den übrigen Etat nicht. Thäten wir das, 
ſo würden wir vem Herrenhauſe ganz gleich ſtehen und das 
wollen wir nicht. Ich bitte Sie deshalb den Etat anzunehmen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Blanckenburg (gegen die Annahme): Will 
uns der Abg. Waldeck den Namen „Feudale“ nicht mehr geben, 
fo werden wir ſuchen müſſen über diefen Schmerz wegzukommen. 
Es hat ſich in dem Streit über die Badget⸗Theorien die 
Parteiverſchiebung wunderbar geſtaltet: es iſt ein Streit bet, 

jenigen Mitglieder, die mit ihrer Oppoſition bis an den tiefen 
Graben gehen, den Stock in der Hand und nicht ſpringen, und 
derer, die gut ſpringen. (Heiterkeit.) Ich will nur ſagen, warum 
wir Ihrem Budget nicht zuſtimmen können: es iſt uns zu ſchlecht 
componirt für das Staatsminiſterium und für das Budget, 
welches Sie verwerfen, halten Sie das Staatsminiſterium 
für zu ſchlecht componirt. Wir glauben mit dem Abg. Twe⸗ 
Ben, daß wir zur Ablehnung des Budgetentwurfes berechtigt 
ſind. Mit dem Abg. Jacoby glaube ich ſehr leicht fertig zu 
werden. Die von ihm gebrauchten Ausdrücke „Verfaſſungs⸗ 
bruch“, „Eidbruch“ überlaſſe ich dem Abg. v. d. Heydt als 
neue Motive für feinen Antrag. (Oyo!) Wir glonben nicht, 
daß dieſe Art der Discuffion die für das Land heilſame iſt. 
Aber der Abg. Jacoby hat das Verdienſt, die Frage auf den 
richtigen Weg gebracht zu haben. Er ſagt: Das Volk ver⸗ 
dient ein beſſeres Miniſterium und wird es erhalten, wenn 
nur ſeine Abgeordneten vorangehen. Wenn Sie glauben, 
daß das Volt das thun werde, was Sie wollen, ſo fordere 
ich Sie auf, damit vorzugehen. Einstweilen nehme ich Met 
bavon, daß der Majorität dies noch nicht beliebt und ich ere 


ſtaune, daß der Abg. Waldeck die Vertretung der heutigen 


Demokratie an den Abg. Dr. Jacoby abgegeben hat. Die 
Demokratie hat geſagt, daß fie mit ihrer Vergangenheit nicht 
brechen will und folglich handele es ſich hier nicht um eine 
Rechts-, ſondern um eine Machtfrage. Ich kaun die Lage 
nicht beſſer charekteriſiren, als indem ich einige Worte aus 
einer älteren Rede des Abg. Gneiſt citire, welche voll. 
ftändig beſtätigen, was der Abg. Jacoby heute geſagt hat. 
Er ſagte bei irgend einer Militairdebatte: „Die Phaſe, in 
der ein bloßer Miniſterwechſel den Staat aus dieſem Zu⸗ 
ſtande herausziehen konate, iſt vorüber, wir ſtehen vor ganz 
anderen Eoentualitäten, die durch die factiſchen Dispoſitionen 
der Reg. herbeigeführt ſind. Dieſe haben uns dahin ge⸗ 
bracht, daß wir einem Vernichtungskampfe entgegengetzen 
ꝛc.“ Das iſt daſſelbe, was an einer andern Stelle geſagt 
wurde: wir befänden uns in einem Kampfe der Hohenzollern 
mit dieſem Haufe, Geſtatten Sie mir, daß ich mich einſt⸗ 
weilen auf Seite der Hohenzollern halte. (Bravo rechts.) 
Abg. Dr. Gneiſt: Er gebe zu, daß das Haus das Recht 
habe, den Etat im Ganzen zu verwerfen; aber das Recht, 
die einzelnen Bofitionen des Haushalts zu ändern nach dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen dieſes Hauſes, iſt das ſtärkere 
Recht. Nachdem das Haus davon Gebrauch gemacht, den 
Etat fo geſtaltet hat, wie er nach feinem pflichtmäßigen Er⸗ 
meſſen fein fell, fo entbielte die nachträgliche Verwerfung ves 
Ganzen nur einen Verzicht auf unſer ſtärkeres Recht. Wir 
würden unfern Antheil an der Budgetfeſtſtellung ſelbſt auf einen 
rechtlichen Nothbehelf reduciren. Wir würden unſer volles 
Recht, auf das Budget poſitiv und negativ einzuwirken 238 
einer bloßen Negative herabfegen. Die Minorität meint, daß 
unſere Budzetſtellung ein Vertrauensvotum für das Miniſte⸗ 
rium enthalte. Es iſt dies ein Mißbrauch des vieldeutigen Wor⸗ 
tes „Vertrauensvotum“ Unſere Budgetſtellung bedeutet nichts, 
als daß wir gewiſſe Quanta der Staatsausgaben für geſetz⸗ 
lich nothwendig, ansere Summen für herkömmlich und ange⸗ 
meſſen erachten. Zu dieſer Prüfung ſind wir vom Lande be⸗ 
rufen und dazu verpflichtet. Nicht richtig dagegen ist die 
Auffaſſung, daß dies Haus, ehe es an das Budget geht, zu 
erwägen habe, ob es überhaupt mit dieſen Miniſtern verhan⸗ 
deln will. Es würde darin ein directes Beftä:izungsrecht der 
Miniſter durch beide Häuſer des Landtages liegen, und nicht 
bloß dies Haus, ſondern auch das Herrenhaus würde damit 
ein directes Veto gegen die Perſon eines jeden Miniſters e, 
halten. Ein ſolches Recht iſt aber weder in unſerer Verfaſ⸗ 
fung, noch in irgend einer Verfaſſung enthalten oder gemeint. 
Ein Mißtrauen des Hauſes gegen die Verwaltungsgrundſätze 
eines Miniſteriums kann und wird allerdings die Stellung 
jeder Staatsverwaltung weſentlich erſchwerenz aber ein Recht 
des Hauſes, durch feine Budgetbeſchlüſſe den Miniſtern direct 
das Exequatur zu ertheilen oder zu verweigern, exiſtirt nicht. 
Eben deßhalb halte ich auch für irrig die Vorauſetzung, daß 
der Erfolg einer bloßen Budgetverweigernng im Ganzen ein 
ſtärkerer und wirkſamerer fein werde, als die Wett 
lung der einzelnen Poſten. Da das Verwerfungsrecht im 
Ganzen das geringere iſt, ſo wird auch ſein Erfolg nur der 
geringere ſein. Wenn das Haus jährlich 6 Millionen neuer 
und willkürlicher Ausgaben ſtreicht, und das Miniſterium 
ſolche dennoch verwendet, fo entſteht eine fehr wirkſame civil⸗ 
rechtliche Verantwortlichkeit, die nach einem Miniſterwechſel 
ſofort durch eine einfache fiskaliſche Klage beim Stadt⸗ 
BS lee gemacht werden kann. Eine Klage auf 150 
illionen oder 600 Millionen iſt vagegen p Dr? ſchon für 
175 illuſoriſch; fe iſt aber auch rechtlich in einem en 
mfange gar nicht zu begründen. Denn indem das Haus ein 
Budget im Ganzen verwirft, verzichtet es ſelbſt darauf, die 
Grenzen zwiſchen geſetzlichen und ungeſetzlichen, nothwendigen 
und willkürlichen, gebilligten und gemißbilligten Ausgaben zu 
bezeichnen und macht die Liquidation eines jeden künftigen 
Anſpruches unmöglich. Analoge Gründe gelten für die 
ſtrafrechtliche Verantwortlichkeit der Miniſter, welche dann 
jede feſtzuſtellende Grenze verliert. Die vermeintlich kraftvolle 
Maßregel der Budgetverweigerung wäre in Wirklichkeit eine 
Enthebung der Minifter, ſowohl von ihrer rechtlichen, als 
auch von ihrer moraliſchen und politiſchen Verantwortlichkeit, 
und dies it doch wohl auch der Erfolg, den die mancherlei 
Anreizungen von Seiten unſerer Gegner zu einem ſolchen 
Beſchluß im Auge haben. In jedem alle würde das Haus 
durch ſolchen Beſchluß in eine ſchwere Inconſequenz ver- 
fallen und die berechtigte Stellung, welche es ſeit 1862 
eingenommen hat, ſelbſt desavouiren. Unſere Stellung 
beruht darauf, daß wir behaupten, eine vollkommen freie be⸗ 
ſchließende Stellung für jeden NERT zu haben, ſoweit 
wir nicht gebunden ſind durch Landesgeſetze, die uns freilich 
ebenſo dauernd Ve, wie das Herrenhaus und die 
Mnifter der Krene. Dies Recht iſt uns duch die Ber, 
key ebenſo klar und bündig gegeben, wie in andern Ver⸗ 
affungen mit beſchließenden Ständen. Wäre nach der Wort⸗ 
faſſung unſerer Artikel im Eruſt irgend eine Lücke zu finden, 
ſo wäre für die Lückenſucher in allen europäiſchen Verfaſſun⸗ 
gen eine Lücke vorhanden. Wir behaupten, daß dies Recht 
befteht und wenn es 100 Minifter wegdeuten wollen. Wenn 
es beſteht, jo müſſen wir es aufrecht erhalten, und das Zut, 
rechterhalten beſteht darin, daß man es gerade ſo übt, wie es 
beſteht, und immer wiederholt übt, bis es praktiſch feſtgeſtell 
ift durch die Bestrafung derjenigen, die es wiſſentlich verletzten. 
Eine andere Feſtſtellung giebt es für beſtehende Landesrechte 
Überhaupt nicht (Reiner geht noch einmal zurück auf die Her⸗ 
gänge von 1862.) Der Hergang im September 1862 war 
kein konſtitutioneller Miaiſterwechſel, ſondern ein Verſuch der 
Verfaſſungsänderung durch das Eintreten eines Minijter- 
präſidenten, der nach ſeinen bekannten Antecedenzien be⸗ 
ſchließende Stände bei der Feſtſtellung des Staalshaus⸗ 
halts gar nicht kennt. Es war der Verſuch, durch Miniſter 
mit neuen Interpretationen die beiden Häuſer des Landtages 
aus beſchließ enden Ständen zu berathenden Ständen Traian: 
ſetzen. Dieſer Verſuch ift von uns niemals auerlannt. Wir 
find den Umdeutungen unſerer Verfaſſung gegenüber dabei geblie⸗ 
ben, daß eine perfönliche Interpretation unſerer Verf. durch Gro. 
v. Bismard oder Hrn. v. Bodelſchwingh. feinen Buchſtaben in 
diefer Verfaſſung zu ändern vermag, ſo wie ihr Leg 
auch durch die Praxis ſeit dem erſten Tage ihres Se 
feftgeftellt war. Die perſönliche Meinung des Hrn. v. Bis⸗ 
mad ift ſchon bei der Reviſion der Verfaſſung nicht 
blos von Stahl, ſondern von der groben Mjorität der fo, 
genannten conſervativen Partei, von den Commiſſionen und 
von dem Plenum der Reviſtons⸗Kammer als Jrrthum und 
Willkür bezeichnet. Dies Verfahren des jetzigen Minifte, 
riums mit dem Budget iſt von den Miniſtern Sr Maieftät 
im J. 1860, 1861 und 1862 mit den unzweideutigſten Wor⸗ 
ten der deutſchen Sprache als verfaſſungs widrig bezeich⸗ 
net worden. Von 1850 bis 1860 hat kein preußiſcher 
Staatsminiſter ein Wort oder eine Andeutung fallen laſſen, 
welche das Bewilligungsrecht des Abgeordnetenhauſes in 
Zweifel zu ſtellen wagte. In keinem der beiden Häuſer des 
Landtages iſt nach der Reviſion und der Beendigung der 


Verfaſſung etwas der heutigen Auslegung Aehnliches auf⸗ 
getaucht. Alle Bewilligungen an Steuern und neuen Aus⸗ 
gaben find 12 Jahre hindurch dem Königlichen Regiment in 
Preußen in dem guten Glauben gemacht worden, daß den 
beiden Kammern ein ſelbſtſtändiges Bewilligungsrecht zuſtehe. 
So find fe gemacht, jo find fie angenommen worden. 
Der ganze Context der preußiſchen Verfaſſung lennt keine be⸗ 
rathenden, ſondern nur beſchließende Kammern. Die ver⸗ 
weigerte Zuſtimmung hat nirgends in unſerer Verfaſſung 
die Bedeutung, daß nach der Verweigerung die Miniſter das 
Verweigerte dennoch thun dürfen. Die Zuſtimmung der 
Kammern zu dem Budget hat nicht blos in Deutſchland, ſondern 
in den europäiſchenVerfaſſungen überhaupt die Bedeutung, daß 
verweigerte Ausgaben unterbleiben ſollen. Wenn 
die ehrliche Ueberzeugung des preußiſchen Volkes dafür der 
Regierung nicht mehr genügt, ſo kann ihr das deutſche, ja 
das europäiſche Rechtsbewußtſein ſagen, daß ihre Deutungen 
unwahr find. Dieſer Ueberzeugung gemäß muß das Haus 
auch ferner verfahren, um den Buchſtaben der Verfaſſung 
durch ſeine Conſequenz zur Wahrheit zu machen. Wir 
müſſen nach wie vor jeden Poſten bezeichnen, der nach unſerer 
Ueberzeugung ausgegeben werden ſoll und denjenigen, der 
nicht ausgegeben werden ſoll. Ein Verzicht auf dieſes Ver⸗ 
fahren würde von unſerer Seite einen Zweifel ausdrücken, 
nicht blos an der endlichen Wirkſamkeit unſeres Rechts, ſon⸗ 
dern auch an unſerm Recht ſelber, — und dieſe Stelle, glaube 


ich, wäre die letzte Stelle im Lande, an welcher ein ſolcher 


Zweifel ausgeſprochen werden follte. r Zwe 

Minorität verfolzt, kann d ee en N 
beſonderer Anträge fein Die Minorität iſt, wenn ich nicht 
irre, der Meinung, daß die Zeit gekommen ſei, in welcher die 
Ableugnung unſerer verfaſſungsmäßigen Rechte, die Ausren⸗ 
kung nnſeres öffentlichen Rechtszuſtandes an einem Punkt on 
gelangt iſt, an welchem Nichts mehr übrig if, als die 
Miniſtera nElage zu erheben. Der Grundſaß der Miniſter⸗ 
anklaze ſteht in Art. 61 unſerer Verfaſſung bereits feſt. Der 
Gerichtshof iſt dafür verfaſſungsmäßig beftelt. Die ſtraf⸗ 
rechtlichen Grundsätze über die Verletzung der Amtspfiichten 
und das Verfahren dabei, iſt in unſerer allgemeinen Geſetz⸗ 
gebung beſtimmt, und jo lange anwendbar, bis ein Aus⸗ 
nahmegeſetz etwas Abweichendes darüber beſtimmt. Es fehlt 
nur an einem verfaſſungsmäßigen Organ der Anklage, da ein 
angeſtellter Miniſter nicht ſelbſt den Staatsanwalt beſtellen 
kann, der ihn in Auklagezuſtand verſetzt. Die deutſchen 
Landesherren haben indeſſen von jeher die Pflicht anerkannt, 
ſolche Lücken in der Verfolgung anerkaunter Rechte durch 
Beſtellung der geeigneten Organe zu ergänzen und die Ver⸗ 
ſagung dieſes Antrages gilt nach deutſchem Herkommen für 
eine landesherrliche Rechtsverweigerung Iſt die Minorität 
der Anſicht, daß Leger Zuber Be Zeitpunkt gekommen iſt, worüber ich 
keinem Urtheil vorgreifen will, ſo wäre der geeignete An⸗ 
trag eine Adreſſe an die Krone auf Beſtellung eines öffent⸗ 
lichen Anklägers zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der Miniſter, 
wegen Verletzung ihrer Amtspflichten vor den vereinigten Se⸗ 
naten des Obertribunals. Die Verſagung dieſes Antrages 
würde wohl als ein genügender Grund zur Niederlegung des 
Maudats dienen können. Ich ſpreche bei dieſem Punkte nur 
meine perſönliche Meinung aus und würde die Bedenken ge⸗ 
gen ein ſolches Verfahren mir vorbehalten, wenn ein Antrag 
der Art vorläge. Im Namen meiner politiſchen Freunde aber 
kann ich ausſprechen, daß wir den von der Minorität der 
Bupdgetcommiſſion geſtellten Antrag für inconſequen ungeeig⸗ 
net und unwirkſam erachten und deshalb mit der Malek 
für das vorliegende Budgetgeſetz ſtimmen werden. (Lebhafte 
Beifall. Während der Rede trat ein fo heftiges, mit Hagel⸗ 
ſchlag verbundenes Gewitter ein, daß die Sitzung für einige 
Minuten unterbrochen werden mußte.) 


Abg. Dr. Jacoby (perſönlich): Der A 5g. v. Blancken⸗ 


burg bat geäußert, ich hätte ausgeſprochen, daß es ſich hier 
nicht um eine Rechtsfrage, ſondern um eine Machtfrage 
handle. Sie wiſſen, daß ſchon früher einmal von jener Seite 
eine ähnliche Behauptung in Bezug auf mich gemacht worden, 
daß ich den Verfaſſungsconflict als eine Machtfrage auf⸗ 
falle. Es beruht dieſe Behauptung auf einem logiſchen Irre 
thum. Recht und Unrecht, Macht und Ohnmacht ſind aller⸗ 
dings begriffliche Gegenſätze, Macht und Recht aber keines⸗ 
wegs. (Sehr wahr!) Recht bleibt Recht, wie Unrecht Dn 
recht bleibt, gleichviel und ganz unabhängig davon, ob auf 
der einen oder der anderen Seite ſich gerade für den Augen⸗ 
blick die phyſiſche Macht befindet. Es kann daher von einer 
Verwandlung einer Rechtsfrage in eine Machtfrage niemals 
die Rede fein. Wenn von jener Seite von einer ſolchen Ber 
wandlung geſprochen wird, fo kann das eben nur von den⸗ 
jenigen geſchehen, welche das verfaſſungsmäßige Recht des 
preuß. Volkes als ein „inneres Düppel“ bezeichnen, das durch 
die phyſiſche Macht der zeitigen Regierung zu erſtürmen fei. 
Mir liegt eine derartige Auffaſſung fern. Ich hege viel⸗ 
mehr die Ueberzen zung — und das iſt gerade das Kriterium, 
welches unſere, die demokratiſche Partei von der Partei ger 
geuüder principiell ſcheidet, — daß Rechtsfragen, ſei es im 
Privatleben, ſei es im Staatsleben, nun und nimmermehr 
durch Waffengewalt entſchieden werden können, auch nie⸗ 
mals, ſo lange die Weltgeſchichte beſteht, durch Waffenge⸗ 
walt entſchieden worden find (Beifall). Wenn ich eine Ver⸗ 
werfung des Budgets beantrage, jo befinde ich mich voll⸗ 
kommen auf dem Boden des Rechts, denn es ſteht mir das 
verfaſſungsmäßige Recht zu, den Etat zu bewilligen, oder zu 
gr RE Ebenſo find die Bürger, wie fie einer budget⸗ 
lofen Regierung die Steuern verweigern, in ihrem guten 
Rechte. Der rechtloſen Macht habe ich niemals das Wort 
geredet — mögen Andere die Verfaſſungsfrage für eine 
bloße Machtfrage halten und behaupten: Gewalt gehe vor 
Recht — ich habe niemals in ähnlicher Weiſe geſprochen. Ich 
theile vielmehr die Anſicht des größten Politikers des Alters 
t(hums, welcher der rechtloſen Gewalt ein für allemal das 
Urtheil ausgeſprochen. Das furchtbarſte der Uebel ii Um 
rechtigkeit, die über Bayonnette gebietet. Dies meinen 
ah heute und zugleich von damals zur Antwort. 

Abg. v. Blanckenburg: Och werde dann auf die Rechts⸗ 
und Machttheorien des ale eingehen, wenn er mir 
erſt geſagt haben wird, was ſeine Meinung iſt, ob die Bet 
treibung der Fürſten in Italien eine Macht⸗ oder eine Rechts⸗ 
frage war. ? 

Abg. Dr. Jacoby: Beides! — (Große Heiterkeit.) 

Vom Abg. Dr Freſe iſt folgender Antrag eingebracht: 
„Das Hous wolle beſchließen: Das Staatszaushaltsgeſetz 
für 1865 an die Budgetcommiſſion mit dem Auftrage zur 
zuverweiſen, daß ſie durch Herabſetzung der Einnahme- Po 
tionen vom Extrage der Gebäudeſteuer, der Gewerbeſteuer, 
der Klaſſenſteuer und der klaſſificirten Einkommenſteuer den 
Etat in Ausgabe und Einnahme gleichmäßig abfchließen® 
heritelle". Der Präſident erklärt, daß die Abſtimmnng über 
dieſen Antrag nicht mehr zuläſſig ſei, da er nach Schluß der 
Discuſſion eingebracht iſt. Das Haus tritt darauf in die 


Së 


Abſtimmung. $ 1 des Etatsgeſetzes wird bei namentlicher 
—.— mit 212 gegen 50 Stimmen angenommen, Mit 
Kë alle für die Ablehnung des Etats, ſtimmte die confer- 
vative Frack on, der Miniſter v. Selchow und ein Epen, der 
Fortſchrittspartei, im Ganzen folgende Abgeordnete: v. Nie⸗ 

delſchütz, v. d. Oſten, Graf Pfeil, Pruß, Reinhardt, Graf 

Renard, Frhr. v. Richthofen, Runge, v. Saucken (Gerdauen), 
v. Saucken (Tarputſchen), v. Selchow, Graf v. Franden- 
Sierstorpff, Graf Strachwitz, Wagener (Neuſtettin), v. Wal⸗ 
daw-Reitzenſtein, Dr. Wantrup, Graf Wartensleben, Weltzel, 
v. Weiher, Wöbke, v. Aulock, v. Blanckenburg, v. Bulle 
(Neuſtektin), v. Bulle (Namslau), v. Elsner, Engelbrecht, 
v. Ernſthauſen, Graf zu Eulenburg, Ebhardt, Foitzick, Frentzel, 

rommer, v Goßler, Groote, Häbler, Hagen, v. d. Heydt, 
dem v. Hoverbeck, Hübner, Dr, Jacoby, Jänſch, Kerſt, 

„Krieger (Goldap), v d. Leeden, Löwe (Bochum), Lasker, v. 
Mitſchke⸗Collande, Müller (Arnswalde), Schnapka. 

Bei § 2 erklärt der Abg. v. Hoverbeck: Der $ 2 be⸗ 
auftragt den Finanzminiſter mit der Ausführung dieſes Etats 
Geſetzes. Nun, m. H, einen Etat mit einer Ueberſchuß⸗ 
Summe von 7½ Millioneu einem Miniſterium in die Hand 
zu geben, welches den Staatsſchatz ohne Genehmigung der 
Landesvertretung angegriffen hat, welches durch feierliche Er⸗ 
klärungen ſowohl die Rechte dieſes Hauſes, wie feloft des 
Herrenhauſes in Feſtſtellung des Etats annullirt hat, das 
möge derjenige verantworten, der ſich dazu emporſchwingen 
kann. Mir ſcheint, meine Pflicht den Wählern und dem Land 
gegenüber verbietet es mir, einem Miniſterium die Dispoſt⸗ 
tion über ſo ungeheure Summen in die Hand zu geben, von 
dem ich von vornherein überzeugt bin, daß es den bcwillig⸗ 
ten Etat weder in der Form, noch zu dem Zwecke anwenden 
wird, zu dem wir ihn bewilligt haben. (Bravo links.) 

Bei der Abſtimmung wird § 2 und darauf das ganze 
Geſetz nach dem Commiſſionsantrage mit derſelben Maio- 
rität angenommen. 

Der Antrag, betr. den Erlaß über das Priſenreglement 
vom 20. Juni wegen mangelnder Zuſtimmung des Landtags 
für rechtsungiltig zu erklären, wird mit 103 gegen 100 St. 
angenemmen. Dafür ſprechen die Abg. Lasker, Tweſten und 
John (Labiau), dagegen der Abg. Gneiſt, der Juſtizminiſter 
und Geh. Hai Pape. Der Abg. fv. d. Heydt zog im Laufe 
der Discuſſton ſein Amendement, welches die nachträgliche 
Zuſtimmung des Landtags verlangt, zurück. 


Im Herrenhauſe wurden geſtern ohne Debatte und 
in der Faſſung, die ihnen das Abgh. gegeben, angenommen: 
die Staatsverträge mit Heſſen und Sachſen⸗Altenburg, der 
Geſetzentwurf, betr. die Gerichtsbarkeit der Conſuln, Ueber- 
ſendung von Geld und geldwerthen Papieren aus den De⸗ 
bofitorien, Fiſchereiordnung für den Regierungsbezirk Stral⸗ 
fund. — leber eine Petition des Vorſtandes der Ortsver⸗ 

brüderung des deutſchen Hanpwerkerbundes, P. Neufeldt 
zu Elbing, wegen einzelner Abänderungen der Verordnung 
vom 9. Februar 1859, betr. die Errichtung von Gewerbe⸗ 
Räthen, und wegen verſchiedener Abänderungen der Allge- 
meinen Gewerbeordnung nach der Richtung hin, daß allent⸗ 
halben da, wo Lie Communal-Behörten Orts⸗ Statuten er» 
laſſen können, dieſe Functionen auf die Bezirks⸗Regierungen 
übergehen, — geht das Haus zur Tagesordnung über. — 
In Bezug auf den vom Abgeordnetenhauſe überreichten Ges. 
Entw. betr. die Aufbringung der Koſten für die Regulirung 
der Grundſteuer (welche das Abgh. vom Staatsſchatze getra⸗ 
en wiſſen will), hat die Commiſſion vorgeſchlagen, daß dieſe 
often durch eine Staats anleihe afft werden ſollen. 
Dieſer Antrag wird mit großer Majorität nebſt einem even⸗ 
tuellen Amendement des Grafen Arnim +» Boygenburg ange⸗ 
nommen, welches für den Fall der Ablehnung die es Geſetz⸗ 
Entw. durch die andern Factoren der Geſetzgebung den Mo⸗ 
dus beſtimmt, nach welchem die Koſten auf die Provinzen 
vertheilt werden ſollen. 
. dem früheren 

Im Juſtizminiſterium (und zwar von D . 

4 W 2 Gg Berlin Dr. v. Schelling) iſt bekanntlich 
er Entwurf einer Strafproceßordnung für den preußi⸗ 
en Staat ausgearbeitet und iſt den Gerichten anheimge⸗ 
"Bett worden, Gutachten über dieſelbe abzugeben. Die „Allg. 
tutſche Strafrechts zeitung“ (reditzirt von Prof. v. Holtzendorf 

n Berlin) verſpricht, den Entwurf einer eingehenden Kritik 
zu unterziehen. „Freilich — ſagt ſie — iſt der gegenwärtige 
Zeitpunkt wenig geeignet, der öſſentlichen Meinung, wenn ſie 
ſich mit der Prüfung unſerer Strafproceßzuſtände beſchäftigt, 
den vollen Ausdruck ihrer Ueberzeugung zu garantiren. Wie 
kann man den Entwurf einer neuen Straſproceßordnung kri⸗ 
tiſtren, ohne das gegenwärtig geltende Recht zum Gegen⸗ 
ſtande der Prüfung zu machen? Vielleicht würde es ſich em⸗ 
Hoi, wenn der Herr Juſtizminiſter, als Höchſtvorgeſetzter 
der Staatsanwaliſchaft, zum Zwecke einer möglichſt unbefan⸗ 
denen Kritik des neuen Entwurfs reſcribiren wollte, daß von 
er Anwendung des § 101 des Strafgeſetzuchs (wer durch 
öffentliche Behauptung oder Verbreitung erdichteter oder ent⸗ 
ſtellter Thatſachen, oder durch öffentliche Schmähungen oder 
Verhöhnungen die Einrichtungen des Staates oder die An⸗ 
erdnungen der Obrigkeit dem Haſſe oder der Verachtung aus. 
est, wird mit Geldbuße bis 200 % oder mit Brfängniß bis 
in e Dabren beſtraſt) auf die Beurtheilungen des Entwurfs 
ke Zërche vorläufig Abſtand zu nehmen ſei. Minde⸗ 


ſtens dann wäre d 
Baßgeitferiften auch bieienige ber enen 


i man außer der 
Stimme gelehtter € empfehlenswerth, wenn 
i Daß dieſe letztere in Preußen zum 


e e ill. 
eil eine große Straf N iſt notorifch“, 
Anlangend die Se 10 
finden wir daſelbſt die Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft 
anz bedeutend ausgedehnt! Es ſſt der Staatsauwalt⸗ 
ee? nach dem Muſter Frankreichs, die geſammte Exccutive 
des Strafprozeſſes anvertraut, was bei uns ſchwerlich Beifall 
finden dürfte. Den Sefer dete der Jetztzeit, die zum 
Theil auch in den Beſchlüſſen des deutſchen Juriſtentages 
Vue: gefunden haben, wie Aburtheilung der politiſchen 
und Preßverbrechen und ⸗Vergehen durch Geſchworne, Gleich⸗ 
ftellung der Staatsanwaltſchaft mit der Vertheidigung, 

inführung der ſubſidiären Privatanktage, folls die 
Staatsauwaltſchaft nicht einſchreiten will, iſt gar nicht reſp. 
nur in beſchränkteſter Weiſe Rechnung getragen. Nur die 
derühmte Streitfrage über den Zeugnißzwang iſt in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Ausſpruche des deutſchen Juriſtentages 
regulirt worden. 


— a 

Berlin, 12. Juni. Heute früh iſt dem Vernehmen nach 
aus Baden-Baden am Königl. Hofe die Nichricht einge⸗ 
Bangen, daß J. K. H. die Frau Großherzogin Luiſe von 
Baden von einem Prinzen glücklich entbunden worden ill. 

— Der General-Licutenant und Präſes im Marine: 
Dateien v. Rieben hat geſtern eine achtwöchentliche 
Sch angetreten und begiebt ſich zunächſt nach 


— Die Duellangelegenheit ſcheint nunmehr deſiui⸗ 


tiv erledigt zu fein. Der Herr Kriegs miniſter, der an Stelle 
der früheren Untertändler v. Puttkammer und v. Keudell zu⸗ 
letzt die Vermittelung übernommen, hat auf den geſtern er⸗ 
wähnten Brief des Herrn Virchow geantwortet, es werde 
keine Erklärung des Herrn Virchow in dem von Letzterem be⸗ 
zeichneten Sinne mehr erwartet. Herr Virchow hatte ſich 
bekanntlich erboten, zu erklären, daß er Herrn v. Bismarck 
nicht habe beleidigen wollen, wenn Herr v. Bismarck vorher 
erklären würde, daß er (v. B) die Commiffion und deren 
Mitglieder nicht habe beleidigen wollen. Die ſogenannte con» 
ſervatioe Preſſe fällt, wie voraus zu ſehen war, jetzt über den 
Abg. Virchow her und verſucht Déi an ihm mit ſehr wohl⸗ 
feilen, ſchlechten Witzen. Namentlich ſcheinen den Feu⸗ 
Haſen die Berliner Adreſſen aus der E RER unbe 
quem zu fein. ‚Die „Nordd. Allg. Ztg.“ liefert einen ganzen 
Leitartikel darüber; die „Kreuzztg.“ begnügt ſich mit folgenden 
Bemerkungen: „Wer ein Duell ablehnt, weil nach feiner 
Ueberzeuzung daſſelbe den Geboten Gottes widerſſreitet, dem 
wird kein fittlicher Menſch ſeine Achtung 1 Er kann 
dadurch unter Umſtänden in eine ſchwierige Lage kommen, in 
welcher auszuharren gewiß hohen Muth erferdert. Solch 
einem Manne kommt unzweifelhaft das Zeugniß zu, daß er 
„Frei und unerſchrocken“ iſt. Wer ein Duell ablehnt, weil 
dafjelbe auf einem „Wiperfinnigen Vorurtheil“ beruhe, der 
kann immerhin unter Umſtänden dadurch Muth, Freiheit, 
Unerſchrockentzeit bewelſen. Wer aber ein Duell ablehnt, 
weil die Geſchäftsordnung feine Aeußerungen decke und Herr 
Grabop ſie nicht ordnungswidrig befunden, — ja der mag 
ein eminent parlamentariſcher Mann fein; aber andere Eigen⸗ 
ſchaften documentirt er hierbei eben nicht.“ Viel Logik docu⸗ 
mentirt die „Kreuzzig.“ mit dieſer Deduction gewiß auch nicht. 
— Die Notificaticnen des Zoll, und Handelsvertrages 
zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich find hier im aus» 
wärtigen Minifterium ausgewechſelt worden. Der Zollverein 
war dabei vertreten durch Preußen, Sachſen und Baiern. 
Von der Infel Rügen, 8. unt, Uebereinſtimmend 
geht der z0der⸗Btz.“ von mehreren Seiten die Nachricht zu, 
taß der Landrath des Kreiſes durch die Gendarmen die 
Ortsſchulzen dahin babe infiruiren laſſen, jedem Einwohner 
der betreffenden Ortſchaft bekannt zu machen, daß zu der Zeit, 
wo ber König ſich von Stralſund nach Stubbenkammer bes 
gebe, ſich Niemand in Arbeitskleidern und mit Pan- 
koffeln auf der Landſtraße ſehen laſſen dürfe, ſon⸗ 
dern nur im Sonntags anzuge, widrigenfalls er gewärtig ſein 
müſſe, daß man ihn von der Straße entferne. In einigen 
Dörfern herrſcht nämlich eine bittere Armuth. (Wir theilen 
dieſe ſonderbare Nachricht mit, wie wir ſie in dem genannten 
Blatte finden. Wir können kaum an die Richtigkeit derſelben 
glauben. Es wäre gut, wenn hierüber etwas Beſtimmteres 


bekannt rett ; 

Stralſund, 12. Juni. Es find ca. 8009 e. Wolle bier⸗ 
ſelbſt - von denen deit viel 3 2 Die Sarl 
ſtellen ſich 1 bie 2 %. niedriger, als die vorjährigen. 

Polen. (Orb. Z.) Der Kreisrichter v. Jazdziewsli ift 
von bier unlängſt nach der Provinz Sachſen verſetzt worden. 
Es iſt dies der ſechſte Kreis richter polniſcher Zunge, der nach 
einer deutſchen Provinz verſetzt iſt. d 

Poſen, 12. Juni. Der biefige Wollmarkt darf, obwohl er 
heute erſt begonnen, bereits als beendigt angeſehen werden, da ſaſt 
das ganze angefahrene Quantum verkauft if. Für beſſere Wollen 
wurden Preiſe bezahlt, die 1 bis 3 & gegen vorjährige niedriger 
waren, während für geringere und ordinaire Qualitäten die vor⸗ 
jährigen, mitunter 1-2 „ höhere Preiſe angelegt wurden. 

Wien, 11. Juni. N.) Der Finanz⸗Ausſchuß des 
Abgeerdnetenhauſes beſchloß bezüglich der neuen Exeditforde⸗ 
rung der Regierung: eine Bewilligung fei erſt zuläſſig nach 
Feſtſtellung des Finanzgeſetzes von 1865 und unter Garantie 
künftiger Verfaſſungsmäßigkeit der Finanzmaßregeln. 

England. London. Seit den Pfingſtferien iſt Lord 
Palmerſton auf der Miniſterbank nicht wieder geſehen per, 
den. Er iſt leidend und ſeit dem letzten Gichtanfalle drückt 
Altersſchwäche mit Macht auf ſeinen Leib und Geiſt. Die 
langen Nachtwachen im Parlamente, das Empfangen von De⸗ 
putationen, die geſellſchaftlichen Anforderungen der hohen 
Stelle, die Bureauarbeiten, die Berathungen mit den Colle⸗ 
gen und die für den jeweiligen Führer des Hauſes unerläßz⸗ 
lichen, wenn auch oft ſehr oberflächlichen Studien von De- 
tailfragen bilden zuſammen eine Summe von Arbeit, die na⸗ 
turgemäß einem Achtziger niemals zugemuthet werden ſollte. 
Lord Palmerſton hat fie bis jetzt mit bewunderungswürdiger 
Rüſtigkeit ertragen, jetz aber ſcheint er am Ziele feiner öffent⸗ 
lichen Laufbahn zu ſtehen, und wenn er nicht vor Schluß des 
Parlamentes abdankt, bringt er damit feinen Parteigenoſſen 
ein Opfer. Man ſagt, daß Lord Palmerſton noch vor oder 
gleich bei Beginn der nächſten Seſſion um feine Entlaſſung 
bitten werde. Die Königin würde in dieſem Falle nicht om, 
hin können, Lord Ruſſell mit der Bildung eines Cabinets 
zu beauftragen. Mr. Gladſtone bliebe Schatzkanzler und 
würde an Lord Palmerſtons Stelle die Führung des Hauſes 
Übernehmen. 


— — — 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 13. Juni. Die Geſchäftsordnungscom⸗ 
miſſion des Abgh. beſchloß einfache Ablehnung bes 
v. d. Heydt ſchen Antrags und mündliche Berichten 
Fattung. 5 

elbgeordnetenbaus.) Prüfung des Staatshaus 
haltsetats. Die Eommiffion beantragt: die verwei⸗ 
gerte Borlegung ſpeeieller Nachweiſe als unvereinbar 
mit den Rechten des Landtags zu erklären und bis 
zur Worlegung dieſer Nachweiſe die Ertbeilung 
zur Entlaſtung vorzuenthalten. Beide Anträge 
wurden mit großer Majoritat angenommen. Zu der 
Kriegskoſtenvoriage hat Abg. Wagener folgendes 
Tmendement geftellt: Das Haus wolle der Verwen ⸗ 
dung der Kriegskoſten vorbehaltlich der etatsmäßi⸗ 
gen Behandlung und des Nachweiſes der Verwen⸗ 
dung zuſtimmen und die Erwartung ausſprechen, die 
Regierung wolle dahin ſtreben, nötbigenfalls unter 
Wbfindung etwaiger Prätendenten, die Elpherzog⸗ 
thümer für die preußiſche Monarchie zu erwerben. 
Referent Tweſten: Preußens Forderungen 
ind gut und nothwendig. Eingeführt können und 
dürfen fie nur werden in Uebereinſtimmung mit der 
Zevolkerung. Wir dürfen nicht zugeben die Conſti⸗ 
tuirung eines gewöhnlichen Mittelſtaates, dazu find 
Preußens Spfer zu groß. Preußen hat die Bedin⸗ 
Zungen zur Conſtitutrung für den neuen Staat feft. 
zuſtellen. Verhandlungen allein mit Defterreich mer. 
den Preußen nichts nützen. Das Zurücgreifen auf 
die Stände der Herzogthümer iſt unerläßlich. Die 
preutziſchen forderungen mögen die Baſis zur Mer; 
gandiung bilden, nichts weiter. Annexionsideen 
ſchadeten Preußen. Darum ſtimme er gegen den An: 
Gen Keen und unbedenklich für den Michae 

Abg. Wagener, feinen Lentrag empfeblend, 
warnt vor de: Tnnahmr des Commiffions⸗Antrags, 
durch den nichts gewonnen, wohl aber der Regierung 
ein Punkt gegeben werde, von wo aus ſie die ganze 


Sppofition aus den Mngeln heben könne. 

SE des äußeren Düppels werde das Eë 

Düppel leicht genommen werden. — og. Duncker: 

Wir bedürfen der freien Zuſtimmung der Schleswig. 

Holſteiner. Zwang iſt unftatthaft!; die freie Zuſtim⸗ 

mung zu gewinnen, vermag die Regierung nicht. 
— 13. Juni. 

Herr Sanitätsrath Dr, Joh. Ludw. Wilh. Jaeger 
beging, wie wir bereits kurz erwähnt, geftern die 50 jährige 
Erinnerungsfeier feiner Promotion zum Dr. der Mediein. Im 
Laufe des Vormittags begrüßten die Herren Regierungs⸗ und 
Medizinalrath Dr. Keber, Sanitälsrath Dr. Glaſer und 
Dr. Droß den Jubilar und überreichte Erſterer demſelben die 
Urkunde ſeiner Ernennung zum Geheimen Sanitätsrath. Die 
mediziniſche Facultät zu Göttingen hatte ihrem ehemaligen 
Zögling ein neues Diplom überſandt. Im Namen der hieſigen 
Aerzte erſchienen ſpäter die Herren DDr. Grundtmann und 
Häſer zur Gratulation und Widmung eines werthvollen Feſt⸗ 
geſchenkes. Ee des Jubilars, Kaufmann in London, 
war zur Jubelfeier hier eingetroffen. Das Nachmittags in 
Schröders Lokal in Jäſchkentgal arrangirte Feſtdiner ver⸗ 
einigte eine große Anzahl der Collegen und Verehrer des Ju⸗ 
bilars aus nahe und fern und gab der herzlichen allſeitigen 
Theilnabme in heiterer und fröhlicher Weiſe entſprechenden 
Ausdruck, der ſich in ernſten und launigen Toaſten in deut⸗ 
ſcher und lateiniſcher Sprache kundgab. 

d Der Wollfabrikant Herr F. W. Malzahn beging 
geſtern in ſeiner Gartenwohnung zu Langfuhr ſein Jubiläum 
als Bürger der Stadt Danzig und wurde demſelben durch 
eine Deputation des Magiſtrats ein neuer Bürgerbrief, ſo 
wie Glückwünſche dargebracht. Ein heiteres Feſtmahl ver⸗ 
einigte die Freunde des Jubilars bis Mitternacht, und ſind 
demſelben vielfache Beweiſe der Freundſchaft und Liebe zu 
Theil geworden. 

* Ein Veteran aus den Jahren 1813/15, der als frei. 
williger Jäger die Campagne mitgemacht, Herr Aron Simon 
Goldſtein, feierte vergangenen Sonntag ſeine goldene 
Hochzeit und zugleich den Tag ſeines vor 50 Jahren erfolgten 
Eintritts beim 21. Jnf.⸗Reg. Herr Oberregierungsrath 
Winckler, Herr Polizeiamtmann Schwoch und Herr Re⸗ 
gierungsſecretair Krauſe begrüßten den würdigen Jubilar im 
Namen des „Nationaldanks“ und überreichten ihm ein nam⸗ 
wier A deg En, gé, 8 

ergangenen Sonntag hatte ber Frühling'ſche „Sänger- 
Verein“ eine Spazierfahrt über See Wu Sief 5 —.— 
welche trotz Regen und Wind ſich zahlreicher Theilnahme erfreute 
und fröhlich verlief. Die finſtern Regenwolken flohen vor den hei⸗ 
tern Liedern der Sänger und eine freundliche Abendſonne deleuch⸗ 
tete wunderbar ſchön die herrliche Gegend bei der Thalmühle, wo 
der Verein durch eine reiche Auswahl ſchöner Lieder die Gäſte er⸗ 
freute. Die Rückfahrt war beſonders angenehm und gewährten die 
wechſelweis auftauchenden Leuchtfeuer von Hela und Fahrwaſſer 
einen intercffanten Anblick. 

* Geſtern Vormittag verunglückte ein Kohlenträger beim Ent- 
laden eines Schiffes in der Nähe des Fiſchmarktes, indem er von 
dem ungenügend befefligten @erüfle in den Schiffsraum hinabſiel 
und dadurch eine Netzſprengung erlitt. Er wurde in das Lazareth 
etragen. 

0 Graudenz, 12. Juni. (G.) Beim Bau des Gaſometers zur 
hieſigen Gaganftalt ereignete ſich ein allgemein bedauerter Unglücks ⸗ 
fall. Der Seitens der Stadt die Aufſicht führende Beamte, Herr 
Baumeiſter Vietor, ſtürzte von der Mauer etwa 25 Fuß he auf 
den cementirten Boden des Keſſels hinab und erlitt außer minder 
bedeutenden Verletzungen einen Schenkelbruch. 

Vermiſchtes. e, 

— Bei dem Concurs der Brieftauben, welcher am 
vorigen Sonntag zu Thuin bei Brüffel ſtattfand, legte die 
erſte Taube den Weg von mehr als 70 Stunden ind Stun⸗ 
den zurück, obſchon das Wetter für den Concurs ſehr un⸗ 
en war. Am 16. Juni werden Tauben in Paris auf- 
gelaſſen. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13 Juni 1865. Aufgegeben 2 - 26 Min, 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 30 Min. 


Roggen beſſer, | Pfandbr. 8⁴ 
e ee & 
ct. 44 ch Sot dese | 96 
Rüböl Zuni.... 13 1 eſtr. National⸗Anl. 7 
Spiritus do... Léi 14 Ruff. Banknoten Ei 
5% Pr. Anleihe . 1 105% . Het — 11 


BL 102 Oeſtr. Tredit⸗Actien. 84 
Staatsihulbih. ` 94 | 94 IMWediele. London 6.2 — 
Danzig, den 13. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, hochbunk, 120/3— 125/26 — 
128/29 — 130/32 #2. v. 57 4/860 — 62/65 — 67/70 72/75 K. 
alter 130/2— 13344, von 75—80/81% Dr Alles 7 85%. 

Roggen 120/124 — 126/128. 8 Gen 41/43 — 44/5 % Gr 

(Kä 


Jar 81% 
Erbſen 53—57% Br 
Gerſte, Heine 106 — 110/12% von 33—34/35 Br 
do. große 110— 118/119, von 32 —35/36 Gr 
afer 27—30 Dr 
RAA ohne 175 e 
etreide e Börfe, etter: regneriſch. Wind: W. — 
Zwar find heute am Markt 125 Laſt Welten e Ai 
daſür letzte Preiſe bewilligt, doch iſt die Stimmung im All 
gemeinen luſtlos und flan. Die Weizenausſtellung reſp. Aus⸗ 
wahl bleibt anhaltend geringfügig. 129/30 % hellbunt 2. 
4253 1324 fein hochbunt 445, SE 447 ½, r 85 4. — 
Roggen feſter, 120% A 245 9 81% . Geſtern find 50 
Laſt Roggen Juli-Auguft a 2 260, beute 90 Laſt beſſer im 
Gewicht zu 2: 265, ar 81 ½ % gehandelt. — Weiße Erb⸗ 
ſen nach Qualität 300, 315, A 318, 72.330; grũue 
2 300, der IL. — Spiritus ohne Zufuhr. 
Verantwortlicher Nedacteur D. Rtiedert in Donzte. 


Dieteorologi euba tungen. 


el Baromt,- 
= Sl Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
le) Bar.sgin, | Freien. 
4 3: ‚94 F R. ſtürmiſch mit Bben, mei klar. 
130 8| 337,72 e 11,0 SW. leicht, theilw. auch ganz bezogen. 
17 3˙6,76 | + 124 ] do. ſtürmiſch, bezogen. 
2 ologiſche © en, 13. 
DS Were er CS 1 8 e ‚ 13. Juni. 
sË ie 30° 113 NO ſchwach heiter. 
6 Helder 342,4 118 NND mäßig fehr bewölkt. 
8 Koln 340,1 8,9 NW chwach zieml. heiter. 
6 Berlin 338,6 6,0 TE ſchwach St heiter. 
6 Putbus 336,8 8,3 W̃ ark bewölkt. 
6 Stettin 339,9 7,0 gaan mäßig trübe. 
7 Köslin 338,1 8,2 SW mäßig trübe. 
8 Stockholm 8346 7,9 Windstille fehlt. 
6 Danzig 338,0 8,1 W ſchwach wolkig. 
7 Königsberg 837,7 9,1 NW fiat heiter. 
8 Memel 337,1 89 NW ſchwach heiter. 
8 Helſingfors 334,0 9,6 SSW ſchwach heiter. 
8 Petersburg 333,5 11,3 W ſchwach bewölkt. 


ew Vormittag 110 Ubr Bach unfer Sohn 


und Binder Hugo Mlegander. Dieſes 
allen Brwärioten und Bekannten zur Nachticht. 


Niedamowo, den 12 Juni 1805. 
W. u. Weis, und Frau und Geſchwiſter. 
Me dem am 6 d. . in Schilliugsfelde 
ſtatigefundenen Bronde hat der Zimmer⸗ 
eſelle Strobel ſeine ganze Habe, namentlich 
ſein vollſtändiges und ſehr autes Handwerkszeug, 
eine Partie Bunbolz und 50 Thaler baares Geld 
verloren, fo daß ibm von ſeinem auf etwa 400 
Toale: abg ſchäßten Vermögen nichts als jeine 
ſchlec ten Aiteitskleicer, welche er gerade trug, 
übrig geblieben iſt. Strobel iſt nach dem Zeug: 
niß des Herrn Zimmermeiſter Bergmann ein 
fleißiger und ſparſamer Mann, der durch ſeine 
Arbeit ſeine alte later, eine kranke Schweſter 
und deren zwei Kinder ernährt, nun jedoch an 
den Bettelſtab gebracht iſt, wenn ihm nicht bal⸗ 
dige Unterſtützung zu Theil wird. Edle Men⸗ 
ſchenfreunde werden daher gebeten, Däi der un⸗ 
lücktichen Familie anzunehmen und werden die 
nterzeichneten, fo wie die Expedition dieſer 
Zeitung Beiträge dankbar entgegennehmen. 
Danzig, den 9. Juni 1865. 
Goloſchmidt. Bischoff. Petſchow. 


Es ſind bereits eingezablt von den Herren: 
NC E 
s elſchow ne 
1 Mix 2 Mellien IA 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 12. Juni 1865 iſt 
an demſelben Tage die in Danzig errichte Hans 
delsniederlaſſang des Kaufmanns James Mac 
Lean ebencaſelbſt unter der Firma: 

James Mac Lean 
in das biefleitige Handels⸗ (Firmen-) Regiſter 
(unter No. 642) eingetragen. 
g, den 12. Juni 1865. 


Danzi 
Königl. Eommeiz⸗ und Admiralitüts- 
Collegium. 
v. Groddeck. 


Bekanntmachung. 

Die Anlieferung von circa 1000 Schachtru⸗ 
then Feldſteinen zur Chauſſee duch das Danzi: 
ger Werder und zwar für die Strecke von der 
Weichſel Über Letkau dis gegen Gr. Zünder 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgetdan werden. 

Hierzu ſteht ein Termin 

am Montag, den 26. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr 
im Locale des Herin Kucks in Prauſt an. 

Die Bedingungen ſind im Bureau des 
Königl. Waſſerbauinſpectors Herrn Königk in 
Danzig und im Bureau des Unterzeichneten in 
Prauſt eirzuſehen und können auf Verlangen 
abſchrütlich mugetheilt werden. 

DB. rfiegeite portofreie Offerten find: dem Uns 
terzeichneten vor dem Termige einzureichen. 

Prauſt, den 10. Juni 1805. 


Der Baumeiſter, 


C. Brown 5475 
er Vergrößzetungsdau der vangeliſchen Kirche 
u. der Neudau des Thur mes 105 Gr. Leine⸗ 


nau, Kreis Graudenz, ſoll am 


Montag, den 17. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Pfarrhauſe in Gr. Leiſtenau licitirt und ein 
Entrepieneur ermittelt werden. 5 

Ler Terimm wird um A Uhr Nachmittags 

geſchloſſen und ſollen in demſelben die Bevin⸗ 
ungen mitgethent und Nachgevote nicht berüde 
ichtigt werden. 

Die quaest, Bauten find erc, der Bau: Ma⸗ 
terial ien, jedoch incl. Hard» und Spann dienſte 
auf circa 12.000 % veranſchlagt. 

Der Unſchlag kann jederzeit im gedachten 
ten Pfarrhauſe eingeſehen werden. (5432 

Gr. Leinenau, den 9. Juni 1865. 


Die Kirchen⸗Bau⸗Commiſſton. 
Bei Ferdinand Enke in Erlangen er- 


sehien so eben: s 

Böhmer, Dr, H, Die Sinneswabrnehmuug in 
ihren physiologischen Gesetzen. Eine phy- 
siologische Grundlage der Anthropologie. 

3. Liet. 1 % 10 oder 2 fl. 12 kr. 

Virchow, Speeielle Pathologie und Therapie. 
Vi Bd. 2 Abth, 4 Lief., enthaltend: Vogel, 
Krankheiten der harnbereitenden Organe, 2, 
Liet (Schluss) 25 % oder 1 fl. 30 kr. 

Wundt, Prof. W., Lehrbuch der Physiologie 
des Menschen 3. Lief. (Schluss). 194 10 
SV oder 2 fl. 12 kr. er 
Preis des vollständigen Werkes 4 9 
6 fl. 36 kr, 

Ziegler, Dr. A, Die Uroscopie am Kranken- 
beite, 2, vermehrte Auflage. 12 S oder 
40 kr, 

Handbuch der allgemeinen und speciellen 
Chirurgie, redigirt von Prof, v, Pitha und 
1 3 e 8 zs a 

. Band I, Abth, 2, Lief, oder 
3 fl. 15 kr. en 
Compl t I. Band I. Abth, 4 % oder 7 fl. 

Atlas zur allgem, und spec, Chirurgie. 2, Lief, 

1 22 Gr. oder 3 fl. 
Vorräthig bei 


Constantin Ziemssen, 
(5447) Langgasse 15 
Im Verlage von Albert Koch in Stutt⸗ 
gart ift fo eten erſchienen und durch 
E. Doubberc in Danzig, Langgaſſe 35, zu 


Beutſchlands Schmach u. 
Deutſchlands Ehre, 


Scenen und Lider aus den Befreiungstämpfen 
des deutſchen Volks gegen feinen Unterdrücker. 
Eine Gedenkſchuft zur fünfzigjährigen Fier 
der Schlacht bei Waterloo, Für Jung und Alt 
bearbeitet von Yictıh Reiſer, gr. 8. broch 

See 24 5178 


H r EECH 
Gicht-u Haͤmorrhoddalleidende 


conſultirt br, ro mr. Muller in Coburg. 
Kian ke dieſer Aut, welche in einen ſchrift⸗ 
lichen Verkehr mit ihm zu treten wünſchen, gë: 
len fi vorber durch ſeine Schriſten, die in jes 
der Vuchbondlung, in Danzig bei Th Ans 
huth, Langenn arkt No 10, tür ein Billiges 
zu haben find, mit deſſen Heilverfahren dekannt 
zu machen ſuchen. (5477) 


5502 


oder 


tuttgart. Bei A. Lnbrecht & Comp. 
ift fo ben erſchienen und bei 


. A nh uth, Langenmarkt No. 10, 
eingetroffen: 


Neueſte Hausapotheke 


mit mehreren Tauſen den der anerkannt beiten 


Volks Arzneimittel 


zur Linderung u Heilung in den verſchiedenſten 
N. Krankdeits fällen. 
i Nebſt 1 
Hufeland's Haus: und Reife = Apotheke 
von J. P. Frank. 

„Dritte ſebr verm. Auflage. geb. 71 Sgr. 
Dieſes Büchlein enthält viele ſchätzenswerthe 
Haus⸗ und Volks⸗Arzneimittel und kann den 
namentlich auf dem Lande lebenden Familien 
als ein faſt unentbehrlicher Rathgeber ganz be⸗ 

ſonders empfohlen werden. (5462) 


Bi Nelte, Böltje & Co. in Berlin ers 
005 ſchienen und iſt in allen Buchhandlungen zu 
aben: 

Der unübertreffliche Hausarzt gegen 
Magenſchwäche, Verdauungs- und Unters 
leibsbeſchwerden und die daraus entſtehen⸗ 
den Folgen; nebſt Anleitung zu deren Be⸗ 
ſeitigung wie zur Herſtellung und Erhal⸗ 
tung der Geſundheit. Von Dr. Meiſter⸗ 
böfer. Preis 3 Sgr. oder 12 Kr. rh. 

Der unentbehrliche Sanitätsrath oder 
Krieg und Sieg gegen Gicht, Rheuma⸗ 
tiemus (Reißen, Flüſſe), Ohrenzwang, Sau⸗ 
fen und Braufen, Lähmungen, Drüſen⸗An⸗ 
ſchwellungen, Geſchwulſt“, Geſchwüre, Flech⸗ 
ten, Hitzblatterchen, Finnen, Krätze, Froſt⸗ 
beulen, Hautjud-n und Ausichläge, oder 
ſicherſte und vollſtändigſte Heilung ges 
nannter Krankheiten. Von Dr. Xaver Celſus. 
Preis 3 Sgr. oder 12 Kr. rh. (5436) 

Font mit den Zabuſchmerzen! Theoretiſch⸗ 
practiſche Anleitung, jeden Zahnſchmerz 
gleich im Keime zu ersticken, das Bahnen 
der Hinter zu erleichtern und ſich gute 
Zähne zu erhalten, wie auch den üblen 
Geruch des Athems zu verbeſſern. Von Dr. 
Zimmermann. Preis 21 Sgr. oder 9 Kr. rh. 


Musikalien-Leih-Anstalt 


F. Weber, 


A Weber, - 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiger Lager neuer 
"ëomnitzanl ies an, 1435] 


in beiriwarılihes großes Gariengrunditud, 

in der Nahe von Langeſuhr und nicht weil 
vom Jobannisherge belegen, ſoſort zu beziehen, 
iſt für einen annehmbaren Preis, bei mindeſtens 
4000 . Anzahlung, unter beſonderen Umſän 
den auch wrni.er, zu verkaufen durch den Agen⸗ 
ten Woſchc in Danzig, an der ar. Muble 3. 


Gutsverkaͤufe. 

L Ein ifoiirt lieg. Gut, 536 Morg, klee⸗ 
fähig, 14. Ml. von der K iſenbarn, E Ml. von 
der Chauſſee, todtes u leb Indent. complet, bes 
ſtellte Saaten, gute Schäferei, für den Preis 
von 21.000 %, Anzahlung 78000 Kg, Hy⸗ 
pothet feſt; 

2 ein Gut, 700 Morg., 1% Ml. von Pel⸗ 
plin, $ Mi von der Chbauſſee, Weizenboden. 
vollſt. leb. und todt. Inventar, beſtellte Saaten, 
Gebd., berrihaitiihes Wohnhaus, Preis: 
45,000 %, A- zablung 15,000 , Hypoth feſt; 

3. ein Gut; 613 Morg., $ Ml vom Bahn- 
hof Virſchau, Weizenboorn, Ausſaat: 195 Schffl. 
Weizen, 8) Schifl. Roggen, Sommerung bedeu⸗ 
tend mehr, Kartoffeln, Runkeltüben, de ac. 
Juventar: 16 Pferde, 2 Kurihpferoe, 12 Ocſen, 
20 Stud Ninvvieh, 400 feine Schafe, vorzügl. 
Gebäude, heurſchaftl. Wohnhaus nebſt Marion: 
lage, mit einer Anzahlung von 16,000 zu 
verkaufen; 

4. eine Hoſbeſitzung, iſollit, 4 Hufen 10 M. 
culm., Weizen boden 1. Klaſſe, 1 Di. vom Bahn⸗ 
bot, gutes Inventarium, gute Gebd., Umhande 
balber billig verkäuflich; Anzahlung 7—8000 3%, 
keine Hypolhekenſchulden; 

5. eine Hofvenguny von 2 culm. Hufen, 1 
Ml. vom Bahni of Czerwinsk, Weizenbosen, mit 
guten Gebd., gutem Inventar, iſt mit einer Ans 
3-biung von 2000 „ ſoſott zu verkaufen. Hy: 
poıh ken eingetragen 2150 % este hend; 

6 ein Gut von 3000 Morg., 2 Ml. vom 
Bahnhof Czerwinsk, kleefäh. Acker, foll wegen 
Krankheit des Beſitze 8 mit todtem u lebendem 
Indentar, gut deſteuter Sommerſaat, guten Ge⸗ 
bäuden, är den villigen Preis von 70,000 , 
bei 20,000 % Anzablung, Hypothek feſtſtehend, 
verkauft werden. Ueber die vorſtehenden Be⸗ 
ſitzungen ertheilt ſpecielle Auskunft den Herren 


Selt ſtkäufern 
J. Thiel, Vorſt. Graben 59. 


(5452 


ARE Billiger Gutsverkauf. UE 
drüber Königl. Domaine. 

An der pommerſchen Grenze. 864 M. p. 
708 M. Acker milder kleefähiger Boden. 34 M. 
Wieſen. 80 M. Laubwalo, gerichtliche Taxe 6, 
bis 7000 . Werth. Kalkſteine u. Mergellager, 
Torf und Lehm vorhanden; complette Saaten, 
Inventarium, Schafe ei. Sehr gute Gebäude, 
kl. Abg., it für 18,000 9% bei 6000 % Anz. 
n wegen zu verk. Naberes 


elbfttäufeın 45500 
1 Emil Bach, Hundegaſſe 6. 
Kin Mute: out im Roſenderger nreile, durch⸗ 
weg Weizenboden, prachtvolle Flußwieſen, 
etwas Wald und Torf, wie See; fämmtlihe 
Gebäude maſſiv, im Jahre 1864 u. 1865 aufge⸗ 
baut, iſt für 110,000 „, bei 40,000 % Anzahl., 
zu kaufen. Grötze 1600 Morgen. Näberes er- 
iheilt, C. Zeifing, 
(5438) Neuma t i. W. B. 


Portland⸗ Cement 


aus der Cement Fabrik „Stern“ in 
Stettin halten fteis in friſcher Waare auf 
Lager und ewpfehlen ſolchen in großen, wie in 
kleinen Quantitäten billiat 

Megier A Collins, 
Ankerſchmie degaſſe No. 16. 


(3186) 


kunft erbeilt. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


| 
Ein feit 18 Jahren beſtebendes umfangreiches 
Bonbons, Chocoladen⸗ und 


ſoll wegen Kränklichkeit des Beſizers mit au 

ohne Haus verkauft werden. Näheres = 

frankirte Anfragen bei H. Bober & Co. in 
Cé (5120) 


bis 2500 3% werben auf ein hieſi⸗ 
2000 ges Grundftüd zur erſten Stelle ger 
ſucht. Selbitserleiber belieben Adreſſen unter 
5489 in der Expedition dieſer Zta. einzureichen. 
Auf eine ländliche Beſitzung im 
Tarthauſer Kreiſe werden 2000 & zu 6 pCt. 
ur erſten ganz ſicheren Hypothek geſuckt unter 
or. 5488 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Blosen: tatbotifche Hofbefiger ber 


Gr. Falkenauer Pfarrgemeinde, 
Rentamt Mewe, beabſichtigen ihre 
Grundſtücke wegen Pfarr- u. Kir: 
chenverhältniſſen, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, für einen angemeſſe⸗ 


nen Kaufpreis zu verkaufen. pu 
Aue noch brauchbare Packfäſſer kauft 


(5497) Geo. Engler, Vorſt Graben 62. 


— ́— — — — — eg E 

Frisch gebrannter Kalk 75s, 
ist aus meiner Kalkörennerei bei 
Legan und Langgarten 107 siet: 
ep haben. C, H. Domauuki Witt. 


roßer Möbel⸗Ausderkauf 
10 Häkergaſſe 10. 


Wesen wirklicher Aufgabe meines ſeit einer 
Reihe von Jabren beſtehenden Geſchäfts verkaufe 
ich zu auffallend billigen Preiſen: 

mehrece hundert Spiegel in Solo» und Dia: 

hagoni⸗Rahmen, eine große Auswaol bir⸗ 
tene, mahagoni und eſchene Stühle nett 

Tiſchen, alle Sorten wellene u. feioene Mo⸗ 

beldammaſt Sopzas zum fruheren Preiſe 

von 50 , jetzt 40 , die für 40 . jetzt 
ur 30 % und die r 30 jetzt fur 
fo wie auch alle Sorten Diöpeln au 

3 (5479) 


` ` Vue 
Asphaltplatten 


tur Iſolirung ven Mauern, ſowobl für horizon⸗ 
tale als petit ole Mauerflachen anwendbar, duch 
welche Jſolirungsarbeiten bei jeder Witterung 
ausführbar find, iadem die Platten nur einfach 
auf die Mauerfläche, in den Stoßen und Man 
dern ſich 3 Zoll uberdedenp ausgebreitet werden: 
alſo beſondere technische Keuntniſſe bel ihrer Ber: 
wendung nicht erfordern, empfiehlt und hält auf 
Lager in a en Mauerſteinſtarten und in Langen 
bis zu 50 Fuß. (3056) 


E. A. Lindenberg. 


Asphaltirte Berliner 
ü On en a KS, 
ST, A, Sa 


dedmatersalien. Das Eindecken der Dacher wird 
unter Garantie billigſt ausgeführt. 


fh‘ re 
Th. Kirsten, 
65332 Frauengaſſe 31 


— 62 ———5ði.C—— 
Friſch gebrannten, beſten 
As in Tonnen A „in L geg 
Kalk, ger, offerirt 3%, in Laſten billi 
Herrmann Müller, 
5498) Lauadie 25. 
Bekauntmachung. 
Von dem Serien Spiel der 131 Lolterie 
find von 60 No. 30 gezogen, worunter ein 
Gewinn mit 2000 4 war. 

Allfeitiger Aufforderung zufolge babe ich 
ein neues Spiel zur 132 Lotterie noch vorthell⸗ 
batter für Spieler arrangirt, indem man ſich 
jetzt an 42 ganzen une 18 halben Looſen, zus 
jammen 60 No., für 2 % jede Klaſſe, oder 
8 A alle vier Klaſſen, beipeiliut, 

Yoofe und Antheile ju, K, 4, , , ½ u. 


"e billigt bei M. Meidner in 
(5367) U. d. Linden 


.. ͤ ͤ —.,. ER ER ß pp 
200 fette Hammel und Schafe 
Steffenswalde bei Reichenau (Oſtpr.) 
ehe Séi 
ut erhaltene Gemtotr, Shreibes 


wei ; 
3 (Doppe t)⸗Pulte werden zu kaufen geſucht. 
Abreſſen unter No. 5466 in der Expedition die: 
ſer Zeitung emzureſchen 


Eine neue Sendung 5 
Matjes⸗Heringe 
von ganz vorzüglicher Gualität 
empfingen 
Peischow & Co., 
15483] Hundegaſſe 38 


Fen Niza Provence Cl empfing 
Robert Hoppe. 


Berlin, 
16. 


Die 
Patent-Getreideſchälmaſchine 


von 
Henckel & Seck in München 


iſt in der internationalen landwirthſchaflichen Ausſtellung zu Cöln bis zum 2. Juli d. J. 
täglich im Betriebe. Getreidemuſter werden dajelbit abgegeben und jede gewünſchte Aus⸗ 


empfiehlt 


(5473) 


rd., fein mittel und feine Korke 
KZ ganzen Ballen u. ausgezählt 
Robert Hoppe. 65486] 


Feinſte Zucker in Broden von 5 Pr pro 


N Pfd. an, darunter eine 
vorzüg iche Sorte zum Einmachen der 
empfiehlt 


M. G. Meyer, 
Heilizegeiſtgaſſe 118. 


n Iras- 
‚ Tafelbutter Tag en 


von einem 


dor grössten Güter täglich zugesandt; und 


empfehle selbige, um grösseren Absatz zu er- 
zielen, zu billigen Preisen, 


O. W. H. Schubert, 
634) llundegasse I). 


NB. Auf Bestellung lie- 
fere ich die Butter auch 


eingeschlagen. 
ZBinkblech, Weißblech u. 
Eiſenblech, en gros Ge 
detail, empfiehlt billigſt 
Ludwig Flemming, 


44. Johannisthor 44. 

ftüber C. M. Niedbell. 18498 
Ein eichener, antiker Kleiderſchrank 

mit Schnitzwerk Geht Johannis: 
gaſſe No. 40 zum Verkauf. (5493) 
Henäepap, Gesundheits-Caffee, genau nach 

Vorschriit des Sanitätsraıhs Dr. Arthur 
Lutze in Coethen angeſertigt, empfehle bil- 
ligst zum Wiederverkauf, 

Eduard Grimm 

15485) Breitgasse SS 

n Qliva, zwiſchen beiden Kirchen, iſt eine 

berrſchaſteiche Sommerwohnung zu vermie⸗ 
en, No. 85 Sena 
Langgaſſe 8 ſind 2 elegant möblırıe Zimmer 
zu vermiethen. 3 


ch wohne nicht 9 —. 
ni eiligegeiſtgaſſe 
3 30, wie nen 
No. 3048 dieſer Zeitung irrthümlich 
angeeben, ſondern Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe No 60. Wm. front. 


SD EE EE 

Einen Lehrling für das Tuch⸗, Manu⸗ e 
facturs und Leinen -Heſchaft ſucht 

zum jvfortisen Antrut & 

uiwogegiges, 


(6429) J. J. Meyer in Co itz. 
Cin anſtanbiges Mädchen wünſcht eine 


auf Meilen Ai begleiten. Gefallige Bern 
werden in der Expe tion dieſer Zeltu 
5482 erdeten. F 


| 


Zum 1. September ſuche (ch 
für mein Modewaarengefchäft, 
einen gewandten Verkäufer. 


(5457 E. Fischel. 


Seebad Westerplatte, 
„Die Clöffnung meiner Seecädir beehre ich 
mich zieduich mit dem Bemerken ergevenſt au⸗ 
auaehaen, ur im vergangenen Jahre nicht 
abyebubeien Billete, wie in jrüheıen Jahren 
wieder ihre Gilt, keit behalten. "Kr deen 
Für Unbemitteite hade ich an der Grenze 
des Herrenbades Vorrichtungen zur umentgeit« 
lichen Benutzung der Badenden getroffen, bin 
ober auch gerne bereit, unbemitteiten Kranken 
die Benutzung meiner Padebuden unentgeltlich 
zu gellatten, injofem die Duürftigteit nachge⸗ 
wieſen, und die Benutzung des Bades in eine 
vazu paſſende Tageszeit verlegt wire. 
(5487) 


Wutsdorff. 


3 
Selonke’s@iabliflement, 


euft — —— 
2 Zeien Tomm er engagirten 
Künſtler und Concert. Anfang GO 


D — r R 
Victoria- Theater. 
Mittwoch, den 14. Juni, zum 3. Male: 
Kniffe und ffe, ober: ein verlornes 
Mädchen. Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 


8 Bileern von Salingré; und Ballet. 


TTT... ᷣͤ a hr 
Her Du ector Madtke wico hoflichm Erfucht 
die lo beliebt gewordene Peſſe seht rt 
und Pletot“ noch einmal an einem Wo den⸗ 
taue sur Aufführung zu bringen. per. 
470 Einer für Viele. 


— — —— eg 
Dınd uno Verlag von A. W. Kaufe ma un 
in anzid. d 


Hierzu eine Beilage. 


Gg 


1 


in meiner Aunonce in 


Beilage zu No. 3052 der Da 


Dienſtag, den 13. Juni 1865. 


uziger Zeitung. 


— ———————k[ 


(W. T. B. Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Breſt hier eingetroffene Briefe, daß dort am vergangenen 
Freitag ber Befehl angelangt ſei zur ſofortigen Ausrüfung 
von 5 Linienſchiffen, einer Fregatte und 5 Transportſchiffen. 
Dieſe Sisiffe ſollen, wie man wiſſen will, aus Algier 
30,000 Mann Truppen nach Frankreich zurück⸗ 
führen. In Cherkourg wird die „Vigie“ ausgerüftet für einen 
noch unbekannten Beſtimmungsort. Auch iſt der Befehl nach 
Cherbourg ertheilt worden, die Reparaturarbeiten an drei 
ferneren Trans poriſchiffen auf das Thätigſte zu betreiben. 

Nach der „Patrie“ haben beute Sitzungen des Miniſter⸗ 
conſeils und des Gebeimen Raths ſtalkgefunden, denen die 


Kaiſerin beigewohnt hat. — Wie rian verfichert, iſt das gegen 
gen. 


die Frankfurter „Europe“ erlaſſene Verbot wieder aufge⸗ 
hoben worden. 

Halle, 12. Juni. Zu dem zum erſten Male hier ſtattfinden⸗ 
den Wollmarkt find bereits 4000 67. Wolle eingetroffen und dauert 
die Zufuhr fort. 

Wien, 12. Juni. Im heutigen Privatverkehr war das Ge⸗ 
ſchäft nur gering. Creditaetien 180,40, Nordbahn 169,10, 1860er 
— 91,40, 1864er Looſe 83,25, Staatsbahn 182,30, Galizier 

2,25. 


Berlin, 12. Juni. 


Der König iſt geſtern, begleitet 


von dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, den Prinzen 


Karl, friedrich Karl und Albrecht, von Stettin kommend, 
nach Berlin zurückgekehrt. Der Miniſterpräſident, welcher 
Mittags eine mehrſtündige Miniſterconferenz abgehalten hatte, 
hielt dem Könige ſofort Vortrog. 
— Zu den Stralſunder Feſtlichkeiten wird der „Bank⸗ 
u. Handelszig.“ von dort geſchrieben: „Es iſt allgemein aufgefallen, 
daß die Feſtrede bei Anweſenheit des Königs von unſerm zweiten 
Bürgermeifler, Francke, geſprochen worden. Wie wir hören, wurde 
in einer Sitzung des Feſt⸗Comités angeregt, das Präſidium des 
Herrenhauſes zur Feier nach Stralſund einzuladen. 
hardt, unfer erfier Bürgermeiſter, beantragte nun, in dieſem Falle 
eine gleiche Einladung auch an die Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
bauſes zu richten. in 
orm dieſe Anträge zur Diseuſſion gelangt ſind. Thatſächlich bleibt 
udeß, daß Hr. Däbnhardt aus dem Comite ausgetreten und daß 
Hr. Francke demnächſt auch die Feſtrede gehalten.“ 9 
München, 10. Juni „Triſtan und Iſolde“ iſt end⸗ 
lich beute aufgeführt worden. Der König wurde mit Applaus 
empfangen. Im erſten und zweiten Act Applaus und Ziſchen, 
im dritten wurde Wagner gerufen. Für die Galerie waren 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. ? 
England. London. Ueber den Ehrenhandel zwiſchen 
Der v. Bismarck und Herrn Virchon bemerkt der „Globe“: 
„Hoffentlich wird der parlomentariſche Kämpfer den morali⸗ 
ſchen Muth baben, keine Notiz von der Forderung zu neh⸗ 
men. 
Gentleman, eine Forderung abzulehnen; aber wenn Herr Vir⸗ 
chow bei dieſer Gelegenheit die höhere Art von Muth En 


fo wird er etwas ihun, was einen Zeitabſchnitt in ber Io, ` 


cialen und auch in der parlamentariſchen Geſchichte Preußens 
bezeichnet“. Die Aeußerungen über Herrn v. Bismarck find 
nicht wiederzugeben. 


Hr. Dä bn⸗ 


Es iſt vermuthlich ſehr ſchwer für einen preußiſchen 


raſch über den 
Tuilerien. 


des Kaiſers gekommen. 
Es iſt uns nicht bekannt, ob und in welcher 


— Dem Eiſenbahn-Unglück auf der großen Weſtbahn iſt geſtern 


A i deres auf d 8 
Paris, 12. Juni. Der „France“ zufolge melden aus | ‚ein. en eres auf der Südoſtbahn gefolgt. Eine Anzahl Wagen des 


Zuges, welcher Nachmittags 33 Uhr nach Ankunft der von Boulogne 
herüberkommenden Baffagiere von Folkeſtone nach London fuhr, fiel 
bei einem Orte Namens Staplehurſt von einer Brücke in ein Flüß- 
chen. 10 Menſchen kamen ums Leben und über 20 wurden mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. Unter den Paſſagieren befand ſich 
Charles Dickens. Er ſaß in dem unmittelbar auf die Locomotive 
folgenden Wagen, der ſich zur Zeit des Unfalls auf der Brücke be⸗ 
fand, jedoch durch die ihn mit der Lokomotive verbindenden Ketten 
am Stürzen verhindert und in der Schwebe gehalten wurde. Dickens 
bemerkte die Gefahr, in der er ſchwebte, und es gelang ihm wohl. 
behalten durch das Fenſter zu entkommen 

Frankreich. Paris, 10. Juni. Der Kaiſer bat heute 
feinen Einzug in die Tullerien gehalten. In Fontainebleau 
wurde er von der Kaiſerin und dem kaiſerl. Prinzen empfan⸗ 

. Nach einer kurzen Begrüßung fliegen der Kaiſer, die 
Kaiſerin und der Prinz nebſt den übrigen Herren in ſieben 
bereit gehaltene, offene Hofwagen und fuhren dann ziemlich 
Baſtillenplatz und durch Rue Rivoli nach den 
n Der Kaiſer ſah ſehr geſund aus und ſcheint 
während der letzten Tea Wochen — es ſind heute gerade 
43 Tage, daß er Paris verließ — ziemlich dick geworden zu 
ſein. Sein Geſicht iſt ganz braun gebrannt. Nirgends 
waren Truppen aufgeſtellt und die ganze Bedeckung beſtand 
aus vier Hundert⸗Garden und einigen Vorreitern. Dagegen 
war bie Zahl der Polizeidiener und der geheimen Agenten, 
die überall aufgeſtellt waren, ſebr groß. Der Baſtillenplatz 
ſowohl als auch die ganze Rue Rivoli war mit zahlreichen 
Fahnen decoritt; das Hotel de Ville, fo wie alle Miniſterien 
und öffentlichen Gebäude, obgleich der Kaiſer nur an fehr 
wenigen vorbeifuhr, haben feſtliche Gewänder angelegt, und 


beute Abend wird nalürlich vielfach illuminirt werden. Der 


Empfang, der dem Kaiſer Seitens der Bevölkerung zu Theil 
wurde, war im Ganzen ein guter. Der Kaiſer ſelbſt ſah 
heiter aus und ſchien mit der ihm gewordenen Aufnahme zu⸗ 
frieden zu ſein. Der Prinz Napoleon war nicht zur Begrüßung 


— Das Bermürfnig zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem 
Vetter 18 durch ein zweites Handbillet des Kaiſers an den 
Prinzen befefligt worden; am Mittwoch traf dieſes Schrei⸗ 
ben ein; es ſoll in noch viel ſchärferen Ausdrücken, als das 
durch den „Moniteur veröffentlichte, abgefaßt ſein und dem 
Prinzen beſonders darüber zu Leibe gehen, daß er ſein De⸗ 
miſſtonsſchreiben ſchon der Oeffentlichkeit übergeben, als es 
noch gar nicht in des Kaiſers Hände gelangt geweſen ſei. 
Als der CH diefes Schreiben gelefen, ließ er die Fahne auf 
dem Palais Royal einziehen und zog ſich nach Meudon zurück. 

— So eben verbreitet dich die Nachricht, daß in Haiti 
ein neuer Aufſtand ausgebrochen iſt, um den Süden der Inſel 
vom Norden zu trennen und den Anſchluß an Santjago zu 
bewirken. Kems Yorker Briefe melden, das Unternehmen fei 


bereits erſtickt. 


— Der große Orient hat wieder einen General zum Groß⸗ 
meiſter ernannt, den General Mellinet, der 142 Stimmen gegen 34, 
die auf Hrn. Maſſol fielen, erhielt. 

Rußland. In der Stadt Witebsk, in Weißreußen, 
entſtand am 22. v. M. bei heftigem Winde eine Feuers brunſt, 


durch welche in kurzer Zeit ein ganzes Stadtviertel, das 
„Ruſſiſche“ genannt, beſtehend aus 130 Häuſern, in Aſche ge⸗ 
legt wurde. Die Abgebrannten haben ihre ganze Habe verlo⸗ 
ren; auch in Kowno und andern littauiſchen Städten ſind 
in den letzten 14 Tagen große Brände vorgekommen. 

Amerika. Die Rebellen verbrannten in Montgomery, 
Alabama, 220.000 Ballen Baumwolle, die einen Wert) von 
20,000,000 Doll. cepräfentirten; 19,000 Ballen Baumwolle 
werden hier, aus Mobile, erwartet. Die Poſt nach dem Sü⸗ 
den, Ric mond, Peteraburg, Wilmington, Charleston, Sa⸗ 
vannah, Mobile und Jackſonville, geht wieder regelmäßig von 
New⸗YHork ab. . 
bag TEE ee Be he 

Danzig, den 13 Juni. 

(Gerichts- Verhandlung am 12. Juni.] Eines Nachts 
im Februar c. betraf der Forſt⸗Hilfsauſſeber Müller in der Kgl. 
Forſt Oliva die Knechte Paſchke, Orlowski und die Arbeiter 
Okonewski und Warkuſch, eben im Begriff, zwei Stücke Bau⸗ 
holz von ca. 30 Fuß Länge auf zwei bereit ſtebende Wagen zu la⸗ 
den. Auf Befragen gaben fie an, daß ibre Brodfrau, die verehe⸗ 
lichte Hofbefiger Kamerke in Friedensſchluß, fie mit ihrem Fuhr⸗ 
werk nach der Forſt geſchickt habe, um Baubolz zu ſiehlen. Die 
Kamerke beſtreitet dies. Der Gerichtsbof beftcafte die oben genann⸗ 
ten vier Perſonen wegen verſuchten Diebſtahls und die Kamerke me, 
gen Theilnabme daran zu je 3 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt 
auf 1 Jahr. 

FE Czersk, 12. Juni. Herr Oekonomie⸗Rath Schall, der 
als der Schöpfer der Berieſelungs-Anlagen am Schwarzwaſſer und 
an der Brahe in unſerer Provinz allgemein bekannt iſt, und der 
auch, was Eut⸗ und Bewäſſerungen anbetrifft, über die Grenzen 
von Weſt⸗ und Oſtprenßen hinaus ſich einen wohlverdienten Ruf 
erworben hat, verläßt — unlängſt quiescirt — in dieſen Tagen un⸗ 
ſere Gegend, nachdem er viele Jahre hindurch auch der Leiter jener 
Anlagen geweſen, um in Klebow bei Alt-Stettin, der Wiege feiner 
Kindheit, ſeine Tage in Ruhe zu genießen. Geſtern hatten ſich ihm 
zu Ehren ſeine vielen Freunde und Bekannte zu einem Feſteſſen in 
dem mit Blumen und Guirlanden reichlich auͤsgeſchmückten Eilers⸗ 
ſchen Lokale verſammelt, dem auch die Damen mit Rülckſicht da auf, 
daß Hr. Schall für die Vergnügungen derſelben Deg ein ſehr auf⸗ 
opferndes Jutereſſe gezeigt, ſich zugeſellt hatten. Nach einem Toafte 
auf S. M. den König überreichte Hr. Pfarrer Herkt dem ſcheiden⸗ 
den Freunde nach kurzer Anſprache einen ſtattlichen ſilbernen Pokal 
mit ſinnreicher Inſchrift. Der Abgang dieſes fo allgemein gelieb- 
ten und hochgeachteten Mannes wird für unſer Dörfchen und be, 
ſonders für deſſen geſellige Cirkel ohne Zweifel lange filhlbar fein. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 12 Juni. Getreidemarkt. Weizen, loco 
matter, 9 Juni⸗ Juli 5400 Pfund netto 93 Bancothaler 
bez. u. Br., e Sept. Oet. 98% Br., 98 Gd., ruhig. Rog- 
gen loco ruhig, ab Auswärts unverändert, % Juni-Juli 
5100 Pfund Brutto 84 Br., 83 Gd., er Sept. Oct. 70 
Sib "Ze 3 EN Sint ee 27% — 28, ftille. 

affee feſt, aber ruhig. Zink Inhaber halten feſter. 1 

Cb. Juli⸗Aug. 14%. g R SW SS" 

Amſterdam, 12. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen ſtille. Roggen ſtille, auf Termine 2 Fl. höher. 
Raps Det. 75%. Rüböl Herbſt 41%. 

London, 12. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 


Weizen behauptet, in fremdem beſchränktes Geſchäft, Früh⸗ 
lahrsgetreide unverändert, Hafer fett. — Schönes Wetter. 

London, 12. Juni. Conſols 90%. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 72—75 Mexikaner 24%. 5% Ruſſen 911. Neue 
Ruſſen 90%. Silber 60%. Türkiſche Conſols 49%. 6% 
Ver.. St de 1882 67% — In die Bank find heute 
100,000 Dip St. eingezahlt worden. 

Liverpool, 12. Juni. Baumwolle: 10,000 Ballen Um- 
ſatz. Markt ruhig. N i 

Amerikaniſche 17, fair Dbollerab 11%, mivdling fair 
Dbollerah 10%, middling Dhollerah 9%, Bengal 6%, 
China 9, Oomra 11%, Pernam 16—15%. 

Paris, 12. Juni. 57 Rente 67, 40. Italieniſche 5% 
Reute 66, 70 3% Spanier —. 1% Spanier 40. Oeſter⸗ 
reichiſche Steats⸗Eiſenbahn⸗Actien 430, 00. Credit⸗mob.⸗ 
Actien 762, 50. ` Mem". Eiſenbahn ⸗Actien 498, 75. — Die 
Börſe war orl? äftslos, die Spekulation entmuthigt. 

- Productenmarkte. 

Königsberg, 12. Juni. (K. H. Z.] Weizen vernach⸗ 
läfſigt, hochbunter 62/82 n, bunter 52/73 V rother 52 
274 Apr pr 85 U. Br. Roggen ſtill, loco 41/44 Gr Yar 
80%. Br., Termine etwas matter, 80 7. zer Juni u. Juni⸗ 
Juli 44% . Br., 43% % Gd., % Juli - Aug. 46 Gr 
Br. u. bez, 45 % Gb., Pr Sept. Oct. 47% Gr Br., 
46% Sr Gd, 47 % bez. Gerſte vehauptet, große 33/38 
J. Br., 35 Gr. bez., kleine 32/38 . Year TOT. Br. Hafer 
Nil, loco Year 50.44, 27/32 Gr Br.. 29 Sr bez, 79/80 44. 
32 Hr bez Erbſen weiße 55/65 Ir, Bohnen 56/68 Pr 
Hr 90. Br. Leinſaat ſebr flau, feine 70/85 , mittel 
50/70 Br, ordinäre 35/55 Br % TOLL. Br., 54 Pr bez. 
Kleeſaat rothe 16/0 A, weiße 9/22 % ar C. Br. Leinöl 
obne Faß 12% A, Rübzl 13% % e. %. Br. Leinkuchen 
60/66 Br der cn. Br. — Spiritus . 000% Tr. in Boften 
ven mindeſtens 3000 Ort: den 10. Juni loco gem. 15% . 


o. F.; den 12. Juni loco Verk. 15% e Käuf. 15% MR o. 
F.; loco Verk. 16% . incl. F; 9er Juni Berk. 15% An, 
Käuf. 15% Mr o. F.; e Juni Verk. 16% % incl F.; oe 
Frühi. Verk. 16% , Käuf. 16 * incl. F.; or Juli Verk. 
16% R incl. F.; Pe Aug. Verk. 16% . incl. F.; r 
Juni bis incl. Sept. Berl 16% 28 incl. F. in mon. Raten 
oe 8000% Tr. 

Stettin, 12 Juni. (Oſtſ. Stg.) Weizen feſt und höher 
bezahlt, loco Yar 85 A gelber 50 — 56 , 83/85 d. gelber 
Juni» Juli 58 ½, 55 ½ A ber. u. Br., Juli» Aug. 57 . 
dez, Sept. - Det. 59, 59 % A bez. u. Br. — Roggen feſt 
und höher, r 2000 F loco 37-38 ½ , Juni-⸗Juli 37% 
—½ 28. bez. u. Br., Juli⸗ Aug. 38 ½ bez., ½ M Br. 
Aug.⸗ Sept. 39% J bez., Sept.» Oct. 40%, 40% M bez, 
% R Br., Oct⸗Nov. 41 % bez. — Gerſte und Hafer ohne 
Umfatz. — Rüböl fefter, loco 13% M Br, % N bel, Juni 
13%, J bez., Gent, et, 13% % Br. % . Gd. — 
Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 14½ A bez., Juni 
und Juni⸗Juli 14 % bez. u. Gd., Juli⸗Aug. Lie, W. 5 
28. bez., Aug.⸗Sept. 14½ MR bez., Gd. u. Br., Sept en. 
14%, ½% 2 bez., Gd. u. Br. — Angemeldet: 50 W. Wei⸗ 
zen, 150 W Roggen, 50 W. Hafer und 20,000 Ort. Spi⸗ 
ritus. — Baumdl, Malaga 15% % tr. bez. — Sardellen 
1860er 20 & bez. 0 

Berlin, 12. Juni. Weizen oae 210023. loco 45 — 60 
Ar nach Qual., gelb. märt. 54:4 Ag ab Bahn bez, bunt. poln, 
55 & do., fein. desgl. 57 & do. — Roggen ar 2000 C 
loco 80/8244. 39 ¼ 28. ab Kahn bez., 82/8349, 40 M ab 
Bahn bez., 81/82 di. 39 ½ A ab Boden bez., 80/81 #4. 39% 
Rs, 83/8478. im Tauſch mit % Ar Aufg. geg Juli Aug., Juni 
38%, — 39% AR bez. u. Br., 39 % Gd., Juni Juli do., 
Juli⸗Aug. 40 ¼ — ½ Ar bez., Aug Sept. 41 — % 2 
u. Br., % % Gd, Sept.» Det. 41% — 42 % bez, 
Nov. 40% 42 M bez. — Gerſte z 1750 74. arohe 30 — 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


34 &, kleine do. — Hafer r 1200. loco 25 — 29 , Juni 
26 & nom., Juni⸗Juli 25% ½ do., Juli⸗Aug. 25 ½ MR do. 
Aug.» Sept. 241% 25 do, Sept⸗Oct. 24 do., Oct.⸗Nov. 
23% Ra do. — Erbſen oe 22504. Kochw 50 — 55 , 
Futterw. 47 — 50 % — Rüböl 2 1004, ohne Faß loco 
13% Br., Juni 13% — ½ , Juni- Juli do., Juli⸗Aug. 
13½ — % h bez., Aug ⸗ Sept. 13% 3% bez., Sept.» Oct. 
13% — ½e Ra bez., Oct.⸗Nov. 13% — ½ 9 % bez u. 
Gd, ½ % Br. — Leinöl loce 12% % — Spiritus ur 
8000 % loc ohne Faß 14% — % MR bez, mit leihw. Geb. 
145, %, Juni 14 — 28 bez., Br. u. Gd., ent, Juli 
do., Juli» Aug 14 — „. a bez, ½ % Br, % % Gd., 
Aug. Sept. 14½ — Ms, A bez., ½ Br, % N Gd., 
Sept.⸗Oct. 14 % J bez. u. Gd, % N Br, Oct ⸗Rov. 
14% — % A bez., Br. u Gd, Nov. ⸗ Dec. 14% & bez. 
— Mehl. Weizenmehl Nr. 0. An, — ½ RB, Nr O. u. 1. 
3½ — ½% „ — Roggenmehl Nr. 0. 3 — 2% R, Nr. 0. u. 
1. 2% — ½% % % . unverſteuert. Bei mäßigem Angebot 
geringer Umſatz. 


Schiffsliſten. 
Beufahrwaſſer, den 12. Juni 1865. Wind: Nord. 
Angekommen: Wilſeu, Cromwell (S D.), Copenha⸗ 
gen, Ballaſt. — Streck, Colberg (SD)), Stettin, Güter. — 
Wildermann, Königin Maria, Neweaſtle, Koblen. — Gun- 
waldſen, Ebenezer, Stavanger, Heringe, nach Stolpmünde beſt. 
An ers 5 Juni CW Weit. 
en: Poppen, Catharine, . . 
Nepperus, Eliſabeth, Cappeln, Ballast zi — Be 
Geſegelt: Wer, Irwell (SD.), Hull; Strachan 
Activ, Liverpool; beide mit Getreide. — Domansky, Fer⸗ 
dinand Pickert, Birken head, Holz. 
Ankommend: 3 Schiffe. 


Verantwortlicher Met acteur H. Nſckerſ in Dania. 
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